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BMmrm im Schutz der vrdeuskleider
50 katholische KirchenstellenAm Verdacht der Devisenschiebung

< viel zur Verschuldung Deutschlands an da?

Das erste Urteils
kli. Berlin,  17 . Mai.

Bor dem Berliner Schncllschöffengericht be¬
gann am Freitag der erste Prozeß wegen der
in der letzten Zeit ausgedeckten Devi-
scnschicbungen von etwa üvkatho-
iischcn  K i r che n st c l l e n. Zu ihren
volksvcrräter ischen Transaktionen bedienten
sich die Orden und sonstigen Stellen , unter
Lenen sich auch die Bistümer Hildes heim
und Meißen  befinden , der Universum -Bank
m Berlin , deren Direktor Dr . Hofius im
Juni 1933 zur Erleichterung der Schiebungen
«ine Filiale der Bank in Amsterdam gegrün¬
det hatte. Die ins Ausland verschobenen Be¬
träge wurden meistens im Schutz des Ordens¬
kleides nach dem Auslände gebracht. Auch mit
Urkundenfälschungen und falschen eidesstatt¬
lichen Versicherungen haben die Ordensgeist¬
lichen gearbeitet. Sie setzten damit einen Rat
des Herrn Matthias Erzberger unseligen An¬
gedenkens aus dem Jahre 1911 in die Wirk¬
lichkeit nm, der damals schon eine „Tarnung"
der Kirchenvermögen empfahl und in seiner
bekannt zynischen Art dazu schrieb: „Wenn der
Satz des hochseligen Bischofs Hefelc allgemein
gilt : Gottes Barmherzigkeit und die Schulden
der Barmherzigen Schwestern sind grenzenlos
— dann streckt niemand mehr gierig die Hände
nach dem Ordcnsbcsitz aus !" Die deutsche
Oeffentlichkci' wird daher auch das Urteil des
Berliner Schnellschöffengerichts, das eine dieser
„frommen" Devisenschiebcrinnen zu 5 Jahren
Zuchthaus und 140 000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilte und die Einziehung des verschobenen
Betrages anordnete, nur mit Befriedigung auf¬
nehmen. Devisenschiebung, Schädigung von
Bolk « nd Staat , Meineid und Urkundenfäl¬
schung haben nichts mit Religion zu tun «nd
die katholische Kirche in Deutschland kann dem
Staat .nur dankbar sein, daß er ihre Reihen
säubert von Elementen , die das geistliche Kleid
durch gemeine Verbrechen schänden.

Me Anklage
In der Verhandlung am Freitag war die

42jährige Katharina Wiedenhöfer,  ge -,
nannt Schwester Wernera . Provinzialsekre-
tärin des katholischen Ordens der Vinzen-
tinerinnen . angeklagt . Auf ihre Veranlas¬
sung find in den Jahren 1932 bis 1934
252 000 RM . an eine Schwester in
Belgien bezahlt  worden , die aus den
Mitteln des Mutterhauses in Köln -Nippes
stammten . Von dort aus wurden 70 000 NM.
naL Amerika und der Rest nach Holland
zum Rückkauf von Schutdobtrgationen aus
früheren Jahren geschickt. Die erforderliche
Genehmigung für diese Devisentransaktionen
wurde nicht eingeholt . Außerdem sind u. a.
auch holländische Obligationen des Ordens
an Ausländer verkauft worden . Ebenso sind
die Auslandsobligationen nicht angemeldet
worden , was nach dem Volksverratsgesetz
ebenfalls ein Verbrechen darstellt.

Me Angeklagte
erschien in der Ordenstracht im Verhand¬
lungssaal . Sie teilte u. a. mit . daß ihr
Orden als G. m. b. H. in das Han¬
delsregister eingetragen  ist . Die
Geschäfte des Ordens wurden von der Uni¬
versum -Bank in Berlin durchgeführt. Die
Angeklagte gab im allgemeinen ihre Ver¬
gehen zu; die Genehmigung der Devisenstelle
sei nicht eingeholt worden , weil sie die Ge¬
nehmigung „ja doch nicht bekommen
hält  e".

„Me Gnade Gottes sei mit uns ?"
Es kommt dann zu einem Zusammenstoß

mit dem Staatsanwalt , als ein Brief an
die belgische Schwester verlesen wird , in dem
die Schiebung eingehend besprochen wird.
Der Brief beginnt mit den Wor¬
ten : „Die Gnade Gottes sei mit
uns !" und schließt mit dem Satz : „Bit¬
ten wir . daß in unserem Vater¬
lande sich alles so regelt , wie es
für die Sache Gottes am besten
i st!" Der Vorwurf des Staatsanwaltes , daß
der Mißbrauch des Namens Gottes für einen
Brief mit derartigem Inhalt , den man nur

5 JahreAZuchthaus^
von ausgesprochenen Devisenschiebern ge¬
wohnt ist, eine Gotteslästerung  sei
beantwortet die Angeklagte mit den Worten.
„Dss ist doch bei uns so Brauch !"

Greuelhetze
Die Vernehmung des Beamten der Zoll¬

fahndungsstelle , der die Ermittlungen im
Kloster führte — zuerst wollte man ihm den
Eintritt verweigern , weil „Männern der
Zutritt ins Kloster nicht gestattet sei — er¬
gab. daß im Auslande im Zusammenhang
mit diesem Fall eine wüste Greuel¬
hetze  betrieben wurde . Die Behauptungen
der Auslandspresse , daß die Beamten der
Zollfahndungsstelle mit der Geheimen
Staatspolizei zusammenarbeitsten und daß
es sich um ein gewaltsames Eindringen in
das Kloster gehandelt hätte , wurden ein¬
wandfrei widerlegt . Wohl aber stellt der
Staatsanwalt fest, daß die Oberin des
Klosters nach der Verhaftung
der Angeklagten in moralisch
unterstützendem Sinn aus sie
eingewirkt  hat . Das ergibt sich aus
einem beschlagnahmten Brief.

Verletzung der Devisenordnungen ,
Dr. Brünings und Dr. Wirlhs

In seiner Anklagerede stellte der Staats¬
anwalt fest, daß dieim vorliegenden
Fall verletzten Devisenbestim¬
mungen von Dr . Brüning und
D r. W i r t h unterschrieben  seien ; die
Auslandspreise hatte nämlich die national¬
sozialistische Devisengesetzgebung als unmora¬
lisch bezeichnet. Ausländische Einflüsse hat¬
ten dann die deutsche Devisenlage verschärft;
es müsse also von einem Gebot der Staats¬
notwehr gesprochen werden, wenn sich der
Staat gegen solche Schiebungen mit allen
Mitteln zur Wehr setze. Nicht diekatho-
lische Kirche,  sondern nur sine Vertre-
rerin derjenigen Elemente , die das Ordens-
kleid mißbrauchen . » m i i ch geldliche
Vorteile zu verschaffen,  sei aus
der Anklagebank. Seit IS25 sind die katho¬
lischen Klöster außerordentlich aktiv gewor¬
den; zu propagandistischen Zwecken haken sie

Ausland bergetragen . Ter hier nachgewiesene
Mißbrauch kirchlicher Einrichtungen müsse

l daher auch von jedem anständigen Katho¬
liken abgelehnl werden.
Das Urteil

In den Abendstunden verkündete der Bor¬
titzende des Berliner Schnellschösfengerichtes,
Anitsgerichtsrat Jordan,  das Urteil gegen
die Katharina Wiedenhöfer , genannt Schwe¬
ster Wernera : Tic Angeklagte wurde wegen
fortgesetzter und vorsätzlicher Tevisenver-
brechcn zu einer Gesamtstrafe von 5 Jah¬
ren Zuchthaus,  5 Jahren Ehrverlust
und l 4 0 0 0 0 Mark Geldstrafe  der-
u«teilt : an Stelle der Geldstrafe soll im
Richtbeitreibungsfalle ei ne
Zuchthausstrafe von weiteren 14
Monaten  treten . Ferner wurde die Ein¬
ziehung eines Betrages von 250 000 Mark
angeordnet : für die Einziehung haftet die
caritativc Vereinigung in
K öln - RiPpes.

Die Urteilsbegründung
Es handelt sich um eui Deviien -Strafver-

sahren, wie es bisher die deutschen Gerichte
noch nicht beschäftigt hat . obwohl wir in den
letzten Jahren ständig mit der Bekämpfung
von Teviseirzuwiderhandliingen zu tun ge¬
ballt haben und uns alle möglichen Kreise
ewn Angeklagte » bekannt geworden sind, vie
anf diesem Gebiet Verschlungen begangen
hatten . Es sind in fast allen Fällen erheb¬
liche Zuchthausstrafen verhängt worden,
weil es sich hier nm eilte Frage handelt , die
den Existenzkampf des deutschen Volkes um
die Erhaltung seiner Währung und damit
seiner Lebensmöglichkeiten im internatio¬
nalen Wirtschaftskampf betrifft . Nur unter
diesen Gesichtspunkten kann die Beurtei¬
lung der Straftat erfolgen . Wir haben ein¬
mal die schaurige Zeit der Inflation iv
Deutschland erlebt, und es ist niemanden in
Deutschland , der sich wünscht, daß diese
Zeiten wieder kommen. Aus diesem Grunde
hat sich die Regierung genötigt gesehen, in
dem Staatsnotstand , der durch die Ent¬
ziehung von riesigen Reparationsbeträgen
auf der einen Seite und die Maßnahmen
der Auslandsmä 'chte gegen Deutschland aus
der anderen Seite eingetreten war , die De-
visenverordnring zu erlaßen.

PK. London, 1i . Mai.
Tie ganze Aufmerksamkeit der britischen

Oeffentlichkeit, soweit sie sich mit der abessini-
schen Frage beschäftigt, ist auf die Freitags-
Sitzung des britischen Kabinetts gerichtet, in
der der britische Botschafter in Rom , Sir Eric
Drummond,  über Italiens Stellung¬
nahme berichtet. Wenn auch die englischen
Blätter allerlei Verträge anführen , um ein
militärisches Vorgehen Italiens gegen Abessi¬
nien als nicht gerechtfertigt hinzustellen, scheint
es weniger die Besorgnis um die
Unverletzlichkeit der Verträge  zu
sein als die Angst , daß die Aufrol-
lungdieserFrageinderamLO . Mai
beginnenden Tagung des Völker¬
bundsrates zu einer neuen Bla¬
mage des Völkerbundes führen
könnte.  So fragt die „Morningpost ", wie
sich die britische Regierung im Falle eines end¬
gültigen Bruchs zwischen den beiden Parteien
verhalten soll. Stünde sie zum Vertrag und zur
Bölkerbundssatzung, würde das einen Zusam¬
menstoß mit Italien und seinen wahrschein¬
lichen Austritt aus dem Völkerbund bedeuten,
eine Preisgabe Abessiniens abe würde eine
weitere Anjehenseinbuße des Völkerbundes zur
Folge haben. Ziemlich deutlich erinnert das
Blatt die Italiener daran, daß eine Uneinig¬
keit der Mächte wegen der Lage in Oesterreich
nur Verluste für Italien bringen könnte.

Auch die französische Presse warnt vor einer
Verschärfung des Streites mit Rücksicht aus
den Völkerbund.

AG vor neueMeMrsWll desMerbundes
Die britisch-französischen Bedenken gegen die Ostafrika-Politik Italiens

Deutsche Südkiroler —
Kanonenfutter in Ostafrika

Der Hafen Massaua  in Eritrea gleicht
einem Heerlager. Der kleine Hafen ist den An¬
sprüchen, die ans ihn einstürmen , nicht ge¬
wachsen. Er ist überfüllt von Truppentrans¬
porten niid Frachtschiffen, die Kriegsmaterial
aller Art in ungeheuren Mengen loschen. Oft
liegen ans Italien eintreffende Schiffe tage¬
lang außerhalb des Hafens auf Reede, da keine
Möglichkeit besteht, im Hafen vor Anker bezw.
an den Kai zu gehen, um Ladung zu löschen.
Trotzdem laufen täglich neue Truppentrans¬
porte ein . Fast immer bringen sie 2000 bis
3000 Mann von Italien nach Eritrea , leider
darunter auch viele Soldaten aus
Süd ti ro l , die dem hiesigen Klima
absolut nicht standhalten können.
Bon Tripolis wurden 10 000 Askaris hier ge¬
landet , von denen die letzten 2000 der Dampfer
„Barbarigo " brachte.

Die Straßen und Plätze von Massaua glei¬
chen Pionierparks ."Stacheldraht, Drahtverhau¬
schrauben, Stollenhölzer , Wellbleche, Zement,
Teerfässer, Wasserröhren und Kleinbahn¬
material sind in großen Massen aufgestapelt.
Tage und Nächte lang rollen Autokolonnen und
bringen das Material ins Oberland . Die
Autos werden vorzugsweise von Amerika ge-
liefert , es sind in der Regel neueste Typen von
Ford und Chevrolet. Italienische Fabrikate sind
kaum darunter. Wagen, die mit Sem Dampfer
eintrefsen, werden gleich nach dem Ausladen

Das ReuMr in Kam
In Krakau fanden heute die ergreifenden

Trauerseierlichkeiten für den verstorbenen
: Marschall Pilsudski statt.
! Das Bluturteil gegen die Memettänder

wurde vom litauischen Oberrribunal be¬
stätigt . Das Urteil ist damit rechtskräftig
geworden.

Im Prozeß gegen katholische Kirchen-
stellen wegen Dcvisenjchiebung wurde das
erste Urteil gefällt . Eine Ordensschwester
wurde zu fünf Jahre Zuchthaus vernrteilt.

In politischen Kreisen Englands nennt
man allgemein - loyd George als den kom¬
menden Mann in der ump- îldeten Re¬
gierung.

- am Kai mit Material , bepackt und aus den Weg
^ nach Asmara geschickt, wo sich der Sitz des

Gouverneurs befindet.
Die Straßen sind sehr schlecht. Die Trans¬

porte werden dadurch ganz erheblich behindert.
^ Schwere Beschädigungen des Wagenmaterials
> sind keine Seltenheit . In diesen Tagen devöl-
! lern schon etwa 75 Lastwagen aller Art die in
i Massaua eingerichtete Reparaturwerkstatt. A m
! besten scheint sich Büssing NSU.
: zu bewähren,  der für schwerste Trans-
. Porte Verwendung findet. Drei Transporter:

„Caffaro ", „Jndia " und „Hilda" brachten
: Eisenbahnmaterial für Normalspur . Das Ans-
. laden dieser schweren Güter gestaltet sich sehr
! schwierig, da nur ungenügendes Kranmaterial
! vorhanden ist. Falls es zum Kriege kommen
! sollte, so rechnet man hier in gut
; orientierten Kreisen nicht damit,
! daß größere militärische Opera-
i tionenvor dem 15 . September be-
! ginnen.

AchiMU. mit Rn-eficht
Erklärungen über Locarno und Völkerbund

eg. London , 17. Mai
Zum ersten Male seit seiner Genesung ist

der britische Lordsiegelbewahrer Eden, der be¬
kanntlich vor allem mit außenpolitischen Fra¬
gen besaßt ist. wieder mit einer großen Rede
hervorgetreten , die er vor Wählern im Lon¬
doner Stadtteil Fulham hielt . Schon vorher
antwortete er auf eine an den Außenminister
im Unterhaus gerichtete Anfrage , daß der
Austritt Deutschlands aus dem Völkerbund
keine Aenderung der britischen Haltung zum
Locarno -Vertrag nach sich ziehe, um so weni¬
ger. als Großbritannien in Stresa sich er¬
neut zu diesem Vertrag bekannt hat.

In seiner Rede zu Fulham befaßte sich
Eden mit der durch das Londoner Protokoll
vom 3. Februar 1935 eingeleiteten Politik
deren Ziele Sicherheit und Abrüstung seien
In Berlin habe man in keiner dieser beiden
Fragen wesentliche Fortschritte erzielt . In
der Sicherheitsfrage habe Deutschland in be¬
zug auf einen mehrseitigen osteuropäischen
Nichtangriffspakt ein Angebot gemacht. Eng¬
land gründe seine Auffassung von der euro¬
päischen Sicherheit auf den Völkerbund ; lei¬
der sei Deutschland nicht bereit, seine Mit¬
gliedschaft wieder aufzunehmen.

Auch in der Abrüstungsfrage hätten sich
die britischen Hoffnungen mcht erfüllt . Er
erinnerte an den Macdonald -Plan — an
dessen Nichtzustandekommen Deutschland
keine Schuld trägt , was Eden zu sagen ver¬
gaß . ErwissedieAnsicht verbeut,
scheu Regierung zu schätzen daß
eine deutsche Heeres stärke von
55VOOO Mann angesichts der
deutschen Besorgnisse in Osten-
ropa gerechtfertigtst !. Aber er be-
stritt Kriegsabstchten der Sowjets nn Hin¬
blick auf deren schwierige innerpolitische Lage
— als wäre es noch nie vorgekommen von
innerpolitischen Schwierigkeiten durch einen
Krieg nach außen abzulenkenl - und im
Hinblick auf die Entfernungen zwischen der
Sowjetgrenze und der deutschen Grenze. Daß
diese Entfernungen durch das mit der
Tschechoslowakei am Donnerstag Unterzeich¬
nete Bündnis und das Lustabkommen, das
die Landung von Sowjetfliegern in der
Tschechoslowakei gestattet , so gut wie auiqe-
lwben sind, erwähnte Eden nicht.
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Als Grundlagen der britischen Außenpoli¬

tik bezeichnete er den Völkerbund und den
Locarno-Pakt . Eine Jfolterungdpolitik Groß.
britannrenS lehnte er ab und bezeichnet? als
einzige Friedensstcherunq ein kollektive? Frie-
denSshstem innerhalb deS Völkerbundes.
England werde immer aut der Sette des kol¬
lektiven System? gegen tede Regierung oder
jede? Volk zu finde» sein. daS durch eine
Rückkehr zur Machtpolitik den Frieden zu
brechen suche.

„Ein-eM für alles"
D«A»stiegen- e Fort - der britischen Lustmacht

London. 17. Mai.
Der -Eindecker für alles - wird voraus-

sichtlich bald eine große Rolle in der eng¬
lischen Luftflotte spielen. Troß bisheriger
strenger Geheimhaltung aller Einzelheiten
weiß man bereit?, daß der neue Handlet).
Vage-Etndecker außerordentlich vielseitige
Verwendungsmöglichkeiten besitzt. Tie Ma¬
schine. die mit Leichtigkeit eine Höhe von
70VV Meter erreichen kann, ist nicht nur als
Jagdflugzeug brauchbar , sondern ebenso als

Bomben- und Torpedostugzeug, als Beob-
>lchtung8maichine. für Sanitätsrwecke und
schließlich als Transportflugzeug . Die Ma¬
chine besitzt u. a. eine vollständige Funk¬

anlage . ein Faltboot für den Fall einer Not-
andung auf dem Wasser und eine besondere
Schwimmvorrichtung, um daS Flugzeug am
sinken zu verhindern . Außer dem Piloten
kann die Maschine im Bedarfsfälle vier wei-
rere Personen aufnehmen.

Eine englische Flugzeugbaufirma hat . wie
Evernng Standard ' meldet, «ein fliegendes

Fort ' fertiggestellt, das als daS schnellste
und leistungsfähigste Kampfflugzeug der
Welt bezeichnet wird . Das Flugzeug soll eine
Höchstgeschwindigkeit von 400 Stunden -Kilo-
meter erreichen. Es ist mit vier Maschinen¬
gewehren und einem 20-Millimeter °Geschütz
ausgerüstet . Im Juli werde die Maschine
an einem von der belgischen Regierung der-
anstalteten Wettkampf gegen die Kampfflug-
,euqe vieler Staaten teilnehmen. Der Preis
dieses Wettkampfes werde ein Auftrag für
die Neuausrüstung der Kampfgeschwader der
belgischen Luftflotte sein.

S0N-MttzUUD
des englischen Kabinetts

London.  17 . Mai
Der diplomatische Mitarbeiter der „Mor-

ciiag-Post" erklärt , das Kabinett werde sich
heute auf einer Sondersitzung mit der abes-
änischen Angelegenheit beschäftigen. Der bri¬
tische Botschafter in Rom. Drummond , trifft
vormittags mit dem Flugzeug aus Paris in
London ein.

Vsullmvlsmus- -je neueste Theorie
Moskau, 17. Mai.

Die Zeitung „Jswestija " widmet dem Ab¬
schluß des Vertrages gegenseitigen Beistandes
zwischen Sowjetrußland und der Tschechoslo¬
wakei einen Leitartikel, dessen Schlußsätze trotz
der darin enthaltenen Verwahrung gegen
panslawistische Ideen , doch mit einer Wieder¬
aufnahme dreser Ideen liebäugeln. Zunächst
wird in dem Artikel festgestellt, daß sich der
neue Prager Vertrag im wesentlichen mit dem
rranzösisch-sowjetrussischen Vertrag deckt.

Im Anschluß daran wird erklärt, daß die
Lage in Zentraleuropa sich sehr verschärft habe.
„Die Tschechoslowakei," so stellt „Jswestija"
die Sache dar, „befindet sich zwischen dem ita¬
lienischen und dem deutschen Imperialismus.
Die Tschechoslowakei hat kein Programm neuer
Eroberungen. Sie selbst aber kann leicht zum
Gegenstand eines Angriffes werden. Die
Sowjetunion , die davon ausgeht, daß der
Friese unteilbar ist, und ein Krieg in Zentral-
snropa zu einem allgemeinen Zusammenstoß
führen würde, hat mit der Tschechoslowakei
einen Vertrag abgeschlossen, der, wie der Ver¬
trag mit Frankreich sagt, dem Angreifer zeigen
'oll, daß es ihm nicht gelingen wird, seine
aggressiven Pläne der Reihe nach gegen unter
sich geteilte Nationen zu richten, die nicht ent¬
schlossen find, für den Frieden einzustehen."
.Hswestija " beschäftigt sich dann mit Aeuße-
rungen des tschechischen Politikers Kra¬
marsch  über den Panslawismus sowie mit
Bemerkungen der deutschen Presse zu diesem
Thema. Bei dieser Gelegenheit stellt das Blatt
sie Behauptung auf, daß der „Deutsche Faschis¬
mus" zwecks Tarnung seiner „Eroberungs¬
politik" eine Theorie schaffen könnte, wonach
die slawischen Völker nur „historischen Dünger"
darstellten. Sollte das der Fall sein, so werde
Sie Sowjetunion , ohne sich mit panslawisti-
schett Maskeraden zu beschäftigen, kein Geheim¬
nis daraus machen, daß von ihr die Verteidi¬
gung slawischer Völker, die von einem Angriff
verroht werden, als nicht weniger begründet
und nicht unterstützungsverdienend gehalten
werde, als die Verteidigung Frankreichs.

Schlacht Wischen Polizei«v- -kidr-ero
Manila,  17 . Mai.

Bei der Fahndung nach vier Räubern,
die Len Gemeindevorstand  des Dorfes
San Antonia ermordet hatten, stieß die Polizei
auf eine Räuberbande.  Von den Rän¬
der«, die an 300 Mann zählten, wurden
SO getötet  und mehrere gefangen ge-«ommen

Sie letzte Mrt-es mm MarsUlls
>Die Ankunft Görmgs in Warschau
; rp . Warschau,  17 . Mai.

Der Marfchall Polens hat seine letzte
; Fahrt nach der alte » Königsburg Wawel ia

Krakau angetreten . In seinem Gefolge befin¬
den sich, als Vertreter aller europäische»
Nationen , führende Staatsmänner . Indem
sie an dieser Trauerfeier teilnehmen, ehren
sie einen de, klarblickendsten Staatsmänner
Europas , der einen wirklichen Beitrag zum
europäischen Friedensproblem geliefert hat.
Auch nach dem Tode des großen Soldaten
und Politikers wird Europa sich nicht abwen-
öen können von dem Grundgesetz des Frie¬
dens, das Achtung der nationalen Interessen
der einzelnen Völker heißt.

Ueber ganz Polen liegt tiefste Trauer . Trotz
strömenden Regens und eisiger Kälte Pilgern
auch die ganze Nacht hindurch Hunderttau¬
sende zum Sarg des größten Sohnes der Pol¬
nischen Heimat . Um 10 Uhr las der Kardinal
Kakowski  das feierliche Requiem. Dann
wurde der Sarg nach dem Mokotow-Felde
übergeführt . Die Mitglieder der Polnischen
Regierung , die engsten Mitarbeiter Pilsud-
skis, trugen den schweren Silbersarg die Kir¬
chentreppen herab, gefolgt von der Witwe
des Toten und vom Staatspräsidenten
Moscicki.

An der Spitze des Zuges marschiert eine
Militärkapelle , dann folgt die Lafette, die den
Sarg trägt . Hinter den dem Sarge folgenden
Angehörigen und Kabinettsmitgliedern mar¬
schieren die Abordnungen von 39 Jnfanterre»
und 35 Kavallerieregimentern und sämtlicher
anderer Einheiten der Armee, die gesamte
Warschauer Garnison , die Legionäre Pilsud-
skis, das Diplomatische Korps usw. Hundert¬
tausende stehen schweigend in den Straßen

> Spalier . 101 Salutschüsse verkünden den
j Auszug des Toten aus der Hauptstadt , 200

Flugzeuge geben ihm das Geleit.
Die Ankunft
-es Ministerpräsidenten Göring

Kurz vorher ist der Vertreter des Führers
und Reichskanzlers. General Göring,  mit
seiner Begleitung in Warschau eingetroffen.
Er wurde vorn Polnischen Außenminister
Beck persönlich am Bahnhofe begrüßt . Eine
Ehrenkompanie des polnischen Infanterie¬
regimentes Nr. 30 leistete die Ehrenbezeu¬
gungen.

Unmittelbar darauf legte Major Co ki¬
rnt h am Sarge des Marschalls vier Kränze
nieder. Der Lorbeerkranz des Füh¬
rers und Reichskanzlers mit
Schleifen in den deutschen Far¬
ben trägt die Aufschrift : „Dem
großen Marschall Polens — der
deutsche Reichskanzler ' . Die ande¬
ren Kränze tragen die Widmung : „Dem
ersten Soldaten Polens ' und stammen vom
deutschen Reichsheer, von der Reichsmarine
und von der Reichsluftwaffe.

Die Verbände der Polnischen Filmhersteller
und der Filmtheater haben beschlossen, den
Film von der Beisetzung des Marschalls an
einem Tag der nächsten Woche von 12 Uhr
mittags bis 24 Uhr ohne Unterbrechung in
allen öffentlichen Filmtheatern bei freiem
Eintritt vorzuführen . Der Verband der Ne-
llamefachleute hat die Firmen aufgefordert,
alle Geschäftsbeziehungen zum Hauptorgan
der nationaldemokratischen Partei , der „Ga-
zeta Warszawska' . abzubrechen, da ihr Ver¬
halten beim Hinscheiden Pilsudskis allge¬
meine Empörung hervorgerufen hat . Ferner
haben auch die polnischen Zeitungsvertriebs¬
gesellschaften und die Verbände der Zei¬
tungsverkäufer beschlossen, die „Gazeta War¬
szawska' nicht mehr zu verbreiten . Außerdem
forderte der Bezirksverband Warschau der
Lehrerschaft seine Mitglieder zum Boykott
dieses Blattes aus . Die „Gazeta Warszawska'
hatte bekanntlich weder einen Nachruf für
Pilsudski veröffentlicht noch den Aufruf des
Staatspräsidenten abgedruckt. Auch war sie
ohne Trauerrand erschienen.

Der riesige Paradeplatz in Mokotow war
von den frühesten Morgenstunden ab das
Ziel unzähliger Delegationen und Vertreter
der verschiedensten Organisationen , Parteien
und Verbände . Unmittelbar vor der Ehren¬
tribüne steht auf einem etwa drei Meter
hohen Hügel ein Feldgeschütz. Dort stand
während der letzten Jahre die Kanzel, von
der aus der Marschall große Truppenpara¬
den abhielt . Von derselben Stelle aus Hai
der tote Marschall nun die letzten militäri¬
schen Huldigungen seiner Armee entgegen¬
genommen.

Nur wenige Schritte von dem Hügel ent¬
fernt, dicht neben der Ehrenloge, steht der
schlichte, langgestreckte, offene Eisenbahnwagen
der den Toten mitten durch das polnische Lank
und das trauernde Volk nach Krakau bringt
Auf dem Eisenbahnwagen steht ein zweites
Feldgeschütz, dessen Lafette den Sarg träger
wird. Dem Marschallshügel am nächsten» rni
dem Gesicht der Tribüne zugekehrt, stehen dv
Legionäre, die alten Kampfgefährten des toter
Helden, in ihren hellblauen Uniformen uni
mit ihren alten umflorten Fahnen.

Kurz nach 2 Uhr erschien nach über drei
Sündigem Marsch die Spitze des Trauer
zuges. eine Kompanie Chevauxleger mit dem
schwarz verhängten Reitpferd des War¬
schaus aus dem Platz. Die endlose Reihe
der Kränze wird rings um den Marfchall-
Hügel gelegt. Die Offiziere mit den Ordens-
kifien und die Abordnung der Legionäre mit

Die letzte Parade vor Pilsudski,
ihren alten Fahnen nehmen an dem Auf» !
gang zum Hügel Aufstellung. j

Inzwischen haben sich am äußersten Ende !
des Platzes die Truppenabteilungen for- j
miert. Ihre Spitze setzt sich langsam in Be- !
rvegung. Als sie mit dem General Rydz - >
Smigly  an der Spitze von etwa 100 Ge» '
ireralen sich dem Marschallhügel nähern , !
haben sich alle, die dieser ergreifenden Pa - !
rade beiwohnen, von ihren Plätzen erhoben
und ihre Häupter entblößt . Dreimal senken
sich Degen und Fahnen , ehe sie an dem toten
Marschall vorbeiziehen. Hin und wieder un¬
terbrechen die Flugzeuge, die über dem Platz
in Staffeln kreisen, die Totenstille. Sollst ist
nur das dumpfe ununterbrochene Wirbeln
der Trommeln vernehmbar . Es ist so still,
daß man die einzelnen Kommandos der Of¬
fiziere versteht und die gedämpfte Stimme
des Sprechers am Mikrophon hört.

Kurz nach 3Vs Uhr ist die Parade be¬
endet. Der Trommelwirbel reißt ab, und
die Kapelle intoniert die Nationalhymne.
Die Generale betreten wieder den Hügel,
um den Sarg in Empfang zu nehmen.
Dumpf übertönt der letzte Ehrensalut der !
Geschütze die Melodie der Nationalhymne , j
Langsam tragen die Generale auf ihren j
Schultern der: Marschall an der Ehrenloge
und den Hinterbliebenen vorbei aus den
bereitstehendeu Eisenbahnwagen . Offiziere
tragen die Kränze auf den langen Wagen.
Der des Führers wird unmittelbar vor der
Protze niederqelegt. Die tief verschleierte
Gattin de? ^ oteu mit ihren beiden Töch¬
tern und die übrigen nahen Anverwandten
besteigen inzwischen den für sie bestimmten
Salonwagen . Langsam setzt sich der Zug
in Bewegung. Zu beiden Seiten stehen
dicht gedrängte Menschenmengen, um mit
tränenden Augen den größten Helden der !
Polnischen Geschichte stumm und ehrfürchtig !
noch einmal zu grüßen.

Die deutsche Delegation für die Bei-
setzungsfeierlichkeiten verläßt heute abend
um 10.40 Uhr Warschau zusammen mit den !
übrigen ausländischen Delegationen , um !
morgen an den Beisetznngsfeierlichkertenin
Krakau teilzunehmen.

Württemberg
SninibusbeMr tagte«

Die neuen Bestimmungen im Omnibus-
Kraftverkehr

Stuttgart , 17. Mai . Die württcmbergischen ;
badischen und pfälzischen Kreis- und Bezirks- >
sachschastsleiter der Reichsfach schast ^
Kraftomnibusverkehr,  Landes - !
gruppe Südwestdeutschland (Ver - !
band Südd . Omnibuslinien e. V. mit dem j
Sitz in Göppingen) tagten unter dem Vorsitz >
des Landesfachschaftsleiters Koch - Nagold >
in der Landeshauptstadt , um über alle schwe- l
benden Fragen des Omnibusgewerbes Auf- !
schluß zu erhalten und um gleichzeitig Nicht- j
linier, für die künftige Gestaltung i
des Omnibusgewerbes  entgegenzu - !
nehmen. Als Vertreter des Innenministe¬
riums war Regierungsrat Dr . Egen  anwe¬
send, der nach kurzen Begrüßungsworten
durch den Landesfachschaftsleiter in großen
Zügen über die neuen gesetzlichen Bestim¬
mungen im Kraftverkehr sprach. Das von
der Reichsregierung im Dezember 1934 er¬
lassene Gesetz über die gewerbliche Per - >
sonenbesörderung  verfolge den
Grundgedanken , die Neueröffnung von Un¬
ternehmen zur Personenbeförderung im
Kraftomnibusverkehr nach Möglichkeit zu
unterbinden und nur solche Unternehmer zu- !
zulassen, deren Persönlichkeit für eine ein- !
wandfreie und sichere Abwicklung des Ge¬
schäftsverkehrs und der Personenbeförderung >
unbedingte Gewähr biete. Die große Neue¬
rung des Gesetzes bestehe darin , daß die Ge¬
nehmigung versagt  werden müsie, wenn
ein Bedürfnis für eine Neueröffnung nicht
vorliege, oder aber wenn sich die bestehenden
Unternehmen nicht lohnten. Eine weitere
einschneidende Bestimmung könne darin er¬
blickt werden, daß die Genehmigung nur
für eine Verkehrsart  erteilt werde.
Die Aufsicht über die Betriebe in Württem¬
berg unterliege den Oberämtern . Der Redner
kam dann noch auf den Versicherungs¬
schutz zu sprechen und wies in diesem Zu¬
sammenhang darauf hin, daß diesen daS
neue Gesetz vorschreibe. Das Erlöschen des
Versicherungsschutzesmüsse von der Versiche¬
rungsgesellschaft sofort der Aufsichtsbehörde
mitgeteilt werden. Mit den: Tag des Be¬
kanntwerdens des- Erlöschens der Versiche¬
rung sei die erteilte Genehmigung zurück¬
zunehmen. Es könne damit gerechnet werden.
>daß die neuen Bestimmungen eine vorläufige
Klärung  der bis jetzt verworren gewese¬
nen Verhältnisse im privaten
Kraftomnibusgewerbe  bringe»
würden und es liege nunmehr an den Om-
rnbusbesiherri, an der weiteren künftigen
Entwicklung ihres Gewerbes mitzuhelfen.
Anschließendgab LandesfachschafttzleiterKoch
eine Reihe von Richtlinien über die Preis¬
gestaltung und organisatorische Fragen be¬
kannt. Der stellv. Landesfachschastslciter und >
Geschäftsführer Homme  l-Göppingen nahm j
»um Schluß die neue Bezirkseinteiluna vor.

SrSßlicher Tod eines Kindes
Bad Cannstatt , 17. Mai . Am .Mittwoch

ereignete sich in der Neckarvorstadt ein gräß¬
licher Unfall. Ecke Brücken- und Halden¬
straße rutschte ein Kind  beim Ueberqueren
der Straße auf einer Bananenschale
auS »nd geriet dabei so unglücklich unter
einen eben vorbeifahrenden Straßenbahn¬
wagen, daß ihm der Ko P f abgefahren
wurde.

Ar. Schacht in Marbach
Marbach , 17. Mai . Am Donnerstag vor¬

mittag zwischen 10 und 11 Uhr stattete
Reichswirtschaftsminister Dr . Hjalmar
Schacht den S chi l l e r g e d ä cht n i s -
stätten  einen kurzen Besuch ab.

Salach , OA. Göppingen. 17. Mai . (Grau -,
i i g e r F » u d.) Hier wurde im Keller eines
öauseS auf Grund einer Anzeige bei der
Staatsanwaltschaft Stuttgart die Leiche
eine S Kindes  gefunden . Es handelt sich
um ein neugeborenes Kind, das nur in Stoff
eingenäht war . Nach dem Grad der Ver¬
wesung muß die Tat schon fünf bis sieben
Jahre zurückliegcii. Tie polizeilichen Er¬
mittlungen über die Herkunft der Leiche find
eingeleitet.

Ebingen, 17. Mai . Messerstecher
gefaßt .) In einer hiesigen Wirtschaft
wurde anläßlich einer Schlägerei  ein
hier wohnhafter Manu hinterrücks
gestochen  und mußte mit einer erheb¬
lichen Verletzung in das Städt . Kranken
Haus verbracht werden. Seine Verletzungen
erwiesen sich glücklicherweise als nicht le¬
bensgefährlich. Der Täter  wurde er¬
mittelt  und dem zuständigen Richter
vorgeführt . Es handelt sich um einen
schwer vorbestraften Bettler.
. Schwieberdingen, OA. Ludwigsburg . 17.
Mai . (Mit Glas beladener Fern>
la st zugverunglückt .) Aus der Strecke
Vaihingen -Enz—Stuttgart , unweit von hier,
fuhr Mittwoch abend ein mit Fensterglas
beladener Fernlastzug  mit Anhänger
aus Mannheim auf die Böschung auf und
überschlug sich.  Ter Lastwagen wurde
sehr stark beschädigt und auch dir Ladung
ging in Trümmer . Wie durch ein Wunder
kamen Fahrer und Bcgleiimanu unverletzt
davon , obwohl sie unter die Trümmer zu
liegen kamen und erst durch die hiesige Frei¬
willige Sanitätskolonnc aus ihrer unange¬
nehmen Lage befreit werden mußten.

Nürtingen , 17. Mai . (Vom Auto in
die Wiese geschleudert .) Als Don¬
nerstag abend der in den zwanziger Jahren
stehende Arbeiter Christian K aiser  von
N e cka r t e-n z l i n g c n heimwärts fuhr , be¬
gegnete ihm bei der elektrischen Unterstativn
an der Straße Nürtingen —Neckarhausen ein
Gmünder Personenauto,  das ihn
streifte und vom Rad in die Wiese warf
wo er mit einem Unterschenkel - und
Nasenbeinbruch  und mit leichteren
Kopfverletzungen liegen blieb. Das Auto
das kurz zuvor den Handkarren des Straßen
warts überholt hatte und dabei anscheinend
ins Schleudern  geraten war , geriet nach
dem Zusammenstoß ebensalls von der Straß ¬
ab und übersch -lug  sich. Der Lenker des
Wagens blieb unverletzt.

Der Gaildorfer Fischerei-Verein hat durch
seinen Fischmeister (Wasserwart ) Friedrich
Maier 2000 Satzaale  im Gewicht von
60 Kilogramm ohne jeden Verlust den Vereins-
Wassern übergeben.

I » der philosophischen Fakultät der Universität
Berlin ist der bisherige Privatdozent für mensch¬
liche Urgeschichte an der Universität Tübingen.
Dr . Hans Reinerth,  zum Ordinarius er¬
nannt worden . In der philosophischen Fakultät
der Universität Tübingen ist der Dozent Dr.
Gustav Riek  zum planmäßigen außerordent¬
lichen Prosessor ernannt worden.

*

Der Ordinarius sür Landesgeschichte und
Kirchengeschichte an der Universität Kiel , Pro¬
fessor D . Dr . phil . Dr . Phil . h. c. Otto Scheel
ist zum Ehrenmitglied der Sohm-
Foundation  in den Vereinigten Staaten
ernannt worden.

In Tettnang ist ein junges Ehepaar in ge¬
meingefährlicher Weise auS dem ersten Schlafe
erschreckt worden . Durch die Fenster¬
scheibe  kam urplötzlich ein buchener Holz¬
prügel  von etwa 20 Zentimeter Durchmesser
geflogen und fiel ans Fußende des nur einen
halben Meter von der Wand entfernten Bettes
der jungen Frau , die durch Glassplitter
Wunden  an den Füßen erlitten hat . Zum
Glück befand sich der Kinderwagen mit dem
kleinen Kind im Nebenzimmer . Die Täter sind
noch nicht ermittelt.

Anläßlich der Goldenen Hochzeitsfeier von
Altstadtschultheitz Glükher  und Frau in Rott¬
weil überreichte Bürgermeister Abrell  dem
Jubelpaar ein Glückwunschschreiben  von
Ministerpräsident Mergenthaler.

Der verheiratete Ziimnermann Lorenz Nie-
senegger  verunglückte im Betrieb der Firma
Lebrecht in Ulm dadurch, daß ihm ein gilt
hendes Stück Eisen  aus den linken Fuß
fiel . Die Verbrennungen waren so schwerer Natur,
daß Riesenegger sofort ins . Krankenhaus über¬
geführt werden mutzte.
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Aus Stadt und Land We MUWeo
Nagold, den 18. Mai !935. !

Selbst ist der Mann ! Wer tut was §
er soll, ist so groß wie die Größten! ^

»Kraft durch Iren de", !
Begrüßung «- u. Unterhaltungsabeud

Wie bereits aus dem am Donnerstag an die- !
ier Stelle bekanntgegebenen Programm ersichtlich!
war, findet heute abend 20 Uhr im Löwensaal
sie Begrüßung unserer Gäste aus Westfalen
statt. Für Unterhaltung sorgen die „Drei
Madrigals"  vom Reichssender Stuttgart,
Sie Stadtkapelle  Nagold und wenn wir
richtig im Bilde sind, die Urlauber selbst.

Gin froher Tanz bildet den Ausklang des
Abends.

Die Einwohnerschaft ist hierzu herzlich ein¬
geladen.

Bezirksjugendtreffe«
Die ev., konfirmiertemännliche u. weibliche Ju¬

gend ist auf morgen Sonntag 2 Uhr zum Be¬
zirksjugendtreffen auf dem Schloßberg herzlich
eingeladen.

Zur Silberhochzeit
die morgen Sonntag Spitalverwalter Christian
Schmid und seine Frau Marie gcb. Köhler
begehen, herzliche Glückwünsche!

Mit Musik
Die Sladitavelle N wold wird die beiden ersten

Mannschaften der Fußballabieilung des V.f.L.
Nagold nnd des Sportvereins Dorn¬
stetten , die ficb morgen in entscheidendem
Kampfe gegeviiverstehen, mit Mufik auf den
Sportplatz C ilweifiroße begleiten. Der Abmarsch
erfolgt um 2. !5Ubr am alten Turm . Vordem
Spiel und 1» der Halbzeit wird die Kapelle auf
dem Sporiplatz konzerlieien. Der Svorloorschau
ist nachzr tiagen, baß um I Uhr auch znui A.
H.-Mannscha;ün spielen werden.

Warnung vor unbegründetem Zuzug von
Unterstützungsempfängern in das Saar¬

gebiet
Wiederhol1 ist bereits darauf aufmerksam ae-

-mu!:r worden, daß ein Zuzug von Arbeitern und

Angestellten in das Saargebiet ohne die nach der
Anordnung des Präsidenten der Reichsanstaltvom
1. März 1905 erforderlicheZustimmung des für
die Arbeitsstelle zuständigen Arbeitsamts mit
mannigfachen wirtschaftlichen Nachteilen verbun¬
den ist. Es erscheint auf Grund der Erfahrungen
ui den letzten Wochen nicht nur erforderlich, diese
Warnung zu erneuern, sondern sie muß auch auf
die bisherigen Unterstützungsempfänger der
Arbeitslosenversicherung, der Krisenfürsorge und
Wohlfahrtspflege ausgedehnt werden. Der Präsi¬
dent der Reichsanstalt hat aus diesem Grunde die
Arbeitsämter angewiesen, die Unterstützungsemp¬
fänger durch einen deutlich sichtbaren Aushang in
den Amtsräumen davor zu warnen, eigenmächtig
,n das Saargebiet abzuwandern, da sie sonst un¬
ter Umständen den Verlust ihrer Ansprüche auf
die bisherige Unterstützung zu gewärtigen haben.

Kameradschaft der Tat!
2VV arbeitslose Kameraden Gäste auf dem

Khffhäuser
Dos erste Hundert arbeitsloser Kamera¬

den. die von, Kyfshäuser-Bundesführer.
Oberst a. D. Reinhard , aus allen deutschen
Gauen auf Kosten des Bundes zu einer
FahrI nach dem sagenumwobe¬
nen Kyffhäuser  und mehrtägigem Auf-
enthalt daselbst eingeladen wurden , ist auf
dem Khffhäuser eingetroffen, wo alles ftir
ihre Unterbringung und Verpflegung bestens
vorbereitet war . Do für nur etwa 100 Ka-
meraden auf dem Khffhäuser gleichzeitig
Quartier gemacht werden kann, ist da? zweite
Treffen von nochmals 100 Kameraden ftir
den September in Aussicht genommen.

Die Grenzpfähle fallen
Enzklösterle . Heule vollzieht sich ein wichiiger

Aki in d-r Gtinein ie. D' - G enzpfädl - zwilchen
der seitherigen Gemeinde Enztal,  Kre>s Nagold,
und der Gen einde Enzklösterle,  Kreis Neue- -
bürg, fallen. Damit vollzieh! sich äußeil -ch die
Vereiniaung der beiden Gemeinden zi.r Gemeinde
Enzklösterle. . Enzial " scheidet damit als Ge¬
men G begriff aus ui d man wird »ur noch von
Enzklöüerie  höien und schreiben.

Sensation beim SMM-Traiainz
Bor einem Kampf DKW . gegen NEU . - Ueberraschende Zeiten

U. L. Als am Donnerstag morgen die
Solitude -Rennstrecke zum Training frei¬
gegeben wurde, wußten weder Veranstalter
noch Fahrer , welche Geschwindigkeiten man
auf dieser neuen Strecke herausholen könnte.
Nachdem nun am Donnerstag und Freitag
überraschend eifrig trainiert wurde , sieht
man schon bedeutend klarer. So weiß man.
daß die neue Solitude st recke we¬
sentlich schwerer  zu befahren ist, als
die alte . Trotzdem wurden schon am ersten
Tag recht beachtliche Zeiten erzielt. Mehl»
m a n n auf NSN. holte in der ersten Runde
mit. seiner 350er  Maschine ein Durch,
kchnittstempo von 106 Stundenkilo¬
metern  heraus . Ueberhaupt war der
NSU.-Stall zuerst am stärksten vertreten.
Zm Laufe des Donnerstags kam dann der
Eilenriedesieger Mansfeld auf DKW.
zu einem Stnndenmittel von 1 1 2,5 Kil 0-
meter, das er im Freitagtraining auf 1 1 6.2
Kilometer hinaufschraubte und damit die
bischer schnellste Runde  drehte . Bet
den NSU .-Fahrern gefiel vor allem Schn-
mann  mit seinem 600er Gespann, das er
in 93,2 über die Strecke steuerte. Am Frei-
lag kam dann K a h r m a n n - Fulda mit
keiner 600 Kubikzentimeter DKW. - Seiten-
wagenmaschine und verbesserte den „Trat-
uingsrekord " auf 95,4 Stundenkilometer.
Bei der kleinen Klaffe bis zu 250 Kubik¬
zentimeter war neben den DKW.-Fahrern
Geiß und Winkler , Nichnow - Ber-
lin auf Rudge am schnellsten.
Die Sensation am Freitag

Am Freitag gab es eine gewaltige lieber-
raschung, als in einem Sonderwagen eine
neue DKW. 500 Kubikzentimeter Renn¬
maschine an den Start ging. Diese neue
Maschine ist 11 Kilo leichter als die bis¬
herigen und wiegt nur noch 148 Kilo
mit 10 Litern Brennstoff . Diese neue Ma-
ichine. die vor allem eine wesentlich bessere
Straßenlage hat , soll am Sonntag erstmals
eingesetzt werden. Man darf wirklich ge-
spannt sein, wie sie einschlägt, nachdem
Toni Bau Hofer  nach einigen Probe-
iahrten sagte: „So was Hab ich noch nicht
gesehen!" Ueberhaupt wird dieses Rennen
in der Halbliterklasse «inen Kampf zwischen
DKW. und RSU . werden. Auf der einen
Seite steht das ungeheure Anziehungsver¬
mögen der DKW.-Maschinen. die sofort
wieder auf volle Touren kommt während
NSN . aus der andern Seite bei dieser kur¬
venreichen Strecke die sabelhaste Straßen¬
lage seiner Maschinen ausnützt . Bedenkt
man dabei noch, daß das Fahrermaterial
auf beiden Seiten erstklassig ist, so darf
man mit Recht erwarten , daß der Sonntag
einen Gigantenkampf bringen wird . Neben
diesen beiden »Fabrikaten starten insaesamt
2 2 R u d g e - M a sch i n e n. Sie haben in
der 350er Klasse in Richnow-Berlin einen
hervorragenden Vertreter . In dieser Klasse
startet auch der bekannte Fahrer Bodmer-
Ebingen auf Nniversal-Jav . der beim Trai¬

ning einen guten Durchschnitt von 100
Kilometern fuhr . In der kleinen Klasse bis
250 Kubikzentimeter dürsten die DKW.-
Fahrer Winkler und Geiß  Favoriten
sein. In der Seitenwagenklasse machte sich
beim Training auch der Aachener Wey-
reß  aufHarley angenehm bemerkbar. Seine
Maschine ist mit Pendelachsen  versehen,
so daß er wie eine Solomaschine in die
Kurve gehen kann.
Ausweisfahrer überraschen

Bei den Ausweisfahrern  wurde
man allgemein angenehm enttäuscht. In
der 500er Klasse ging vor allem Norton in
Front . Auf dieser Maschine erzielte auch
der Nürnberger Ley mit 97,5 Kilometern
den besten Stundendurchschnitt . In der
350er Klaffe war Iserlohn  auf Becüw
mit 94,8 Stundenkilometern am schnellsten.
Ganz hervorragend fuhr hier auch der
Stuttgarter Linder,  der es auf 93.3
brachte. In der 1000er Klaffe holte Ruff-
Berlin auf Norton 87.1 Stundenkilometer
heraus und war damit am erfolgreichsten.

Zusammenfaffend kann man sagen, daß
das diesjährige Solituderennen eine ganz
große Sache geben wird . Wenn schon beim
Training solche Leistungen gezeigt werden,
darf man beim Rennen , zudem außerdem
noch hervorragende Ausländer
kommen, noch viel mehr erwarten.

Die Organisation ist bis ins Letzte vor¬
bereitet und für jeden Schwaben, der dem
Sport im allgemeinen und dem Motor¬
sport im besonderen huldigt , gibt cs am
Sonntag nur eine Parole : Auf zur
Solitude!

Sportvorschau
Fußball

Als letzter Verein in den Aufstiegsspielen
tritt am Sonntag der Sportverein Dorn  st ei¬
ten  in Nagold an. Dieses Spiel bringt die
endgültige Entscheidung, ob Nagold in die Be¬
zirksklasse aufsteigen wird. Gewinnt Nagold
dieses Spiel , so ist der Aufstieg bereits gesichert,
so daß die beiden letzten Auswärtsspiele kei¬
nen besonderen Einfluß mehr haben. Dornstetten
hat bis jetzt nicht besonders erfolgreich gekämpft.
Dieserhalb sollte es auch Nagold fertig bringen,
die zwei noch nötigen Punkte zu erringen. Der
Teilerfolg von Dornstetten in Aistaig spricht
aber dafür, daß auch dieses Spiel nicht leicht
genommen werden darf.

Das Vorspiel in Dornstetten konnte Nagold
bekanntlich mit 2 :0 Toren gewinnen. Die zwei¬
ten Mannschaften beider Vereine treffen sich
im Vorspiel.

Nachstehend die Aufstellungen beider Mann¬
schaften von Nagold.

1. Elf.  Kächele Keller. Killinger I -
Schlecht, Schittenhelm, Stikel — Schanbacher,
Ganger. Hausch. Hehr, Killinger II.

2. Elf.  Harr — Lotterie, Kächele Alb. —
Nerz, Kläger, Hemminger — Kächele. K., Harr.
Oskar. Schmid, Raas, Brenner.

Biuturtkil gegen die
Memellünter beMigt

K 0 wn 0 , 17. Mai.
Das litauische Obertribunal verkündete am

Freitag um 15.30 Uhr seine Entscheidung
über die Kassationsklage der Verurteilten im
Memelprozeß. Darnach werden mit Aus¬
nahme des Urteils gegen Baron von der
Ropp  alle Kaffationsklagen als unbe¬
gründet abgelehnt.  Gegenüber Ba¬
ron von der Ropp ist Paragraph 3 (Vor¬
bereitung eines bewaffneten Ausstandes) ge¬
strichen worden, jedoch wurden die übrigen
Beschuldigungen auch ihm gegenüber auf¬
rechterhalten. Ebenso ist die Zivilforderung
von Frau Jesuttis abgelehnt worden. Damit
sind alle Rechtsmittel nunmehr erschöpft und
das Urteil des Kriegsgerichtes bleibt in vol¬
lem Umfange, einschließlich der vier Todes¬
urteile, bestehen. Das Urteil ist mit der Ent¬
scheidung des Obersten Tribunals rechtsgül¬
tig geworden. Der Vollzug erfolgt
innerhalb von 24 Stunden.

Den Verurteilten stehen nur noch die Gna-
-enmittel offen. Wie man hört , haben die
vier zum Tode Verurteilten , nämlich Prieß,
Voll, Lepa und Wannagat , nicht die Absicht,
Gnadengesuche an den Staatspräsidenten
einzureichen; jedoch wird ihr Verteidiger dies
für sic tun.

2«««Ivllar Belohnung!
Schmucksachen im Wert von 80 000 RM.

gestohlen
Berlin , 17. Mai.

Im Februar dieses Jahres wurde kurz vor
der Abfahrt des Dampfers „Bremen"  eine
Dame, die am 8. Februar von Neuyork nach
Bremerhaven fuhr, an Bord des Dampfers,
und zwar noch in Neuyork, um mehrere
Schmucksachen  bestohlen. Es handelt sich
um eine Halskette mit 83 der Größe nach ab¬
gestuften Perlen , deren Schloß mit Diaman¬
ten  besetzt ist (Wert 20 000 Dollar ) . Ferner
ein Armband mit 20 Smaragden und 243
Diamanten  mit dem Zeichen O. K. 1753
(es trägt vermutlich auch den Namen Charl-
ton  eingestanzt) im Wert von 2500 Dollar,
einen Ring mit einem viereckigen Smaragd und
einem viereckigen Diamanten im Gewicht von
je 2—3 Karat in Platinfassung, und weiterhin
um ein Armband mit 5—B birnenförmig ge¬
schnittenen, auf zwei Drähten aufgezogenen
Smaragden , besetzt mit kleinen Diamanten im
Wert von 4000 Dollar . Für die Wiederherbci-
schaffung der Schmuckstücke ist eine Beloh¬
nung von 2000 Dollar  zugesichert wor¬
den. Zweckdienliche Mitteilungen werden an
das Landeskriminalpolizeiamt Berlin  und
an sämtliche Polizeidienststellen des Reiches
erbeten. *
RaK der Mordtat im Bett verbrannt

Königsberg  i . P „ 17. Mai.
Ter 24jährige Pflegcsohn des Ehepaars

Vahr , Max Tischer, -er seit einem Jahr
nach einem schweren Unfall kränkelte, hat
am Donnerstagmittag in Abwesenheit seines
alten Pflegevaters seine Pflegemutter er¬
mordet.  Danach versuchte er. sich die
Pulsader zu durchschneiden, legte sich dann
ins Bett und zündete es an.  Als der
Pslegvater nach Hause kam, fand er die Woh¬
nung verschlossen. Er brach die Tür auf
und entdeckte die Leiche seiner Frau und in
dem schwelenden Bett den bereits ebenfalls
toten  Pflegesohn.

Wehrmacht baut bas Olympische Norf
Besichtigung des Infanterie -Regiments im

Lager Döberitz
Döberitz, 17. Mai.

Das Infanterie -Regiment Döberitz hatte
für Mittwoch die Zeitungen der Reichshaupt,
stadt und aus dem Reiche zu einem Besuche
eingeladen. Nach einer kurzen Begrüßung
durch den Regimentskommandeur . Oberst
Graf von SPo nach schilderte der K 0 m-
Mandant des Olympischen Dor-
f e s, Hauptmann Fürst » er , zunächst an
Hand von Karten und Bildmaterial das
Olympische Dorf , das anschließend besichtigt
wurde . Der Nachmittag war dann in der
Hauptsache den Vorführungen des IR.
Döberitz  Vorbehalten . Er begann mit
Vorführungen in Gruppen . Zügen und der
gesamten Kompanie, die vortrefflich aussie¬
len. Die 10. Kompanie zeigte anschließend
aus dem Sportplatz , welche außergewöhn¬
liche Bedeutung in der modernen Ausbil¬
dung unserer Wehrmacht dem Sport beige-
meffen wird . Es ist bekannt, daß unsere Sol¬
daten einen stattlichen Teil der Olym¬
piakandidaten  Deutschlands stellen.
Nach Vorführungen der Reitabteilung und
der MG.-Kompanie mit Gefechtsübungen
und einer Begrüßung durch den Komman¬
deur des Truppenübungsplatzes Döberitz,
Oberst von Du sah,  fand eine eingehende
Besichtigung des gesamten Lagers  unter
Führung des Adjutanten Major Graf Stol-
berg statt . Stabszahlmeistcr Deickert gab
einen kurzen Ueberblick über die geschichtliche
Entwicklung des Truppenübungsplatzes . Eine
Rundfahrt um den Platz vermittelte nicht
nur ein eindrucksvolles Bild von der Größe
der Anlage , sondern auch zugleich von den
viel zu wenig bekannten Schönheiten diese!
Fleckchens märkischer Erde-

samstag , den 18. Mai

*t««ddr»<k «,»>, 1»«.

Die Deutsche Arbeitsfront
Wir ersuchen sämtliche Vlockwalter bis zum

22. ds. Mts ., die Beiträge für Mai abzurech¬
nen. Die Kassenwalter haben bis 25. ds. Mts.
ihre Abrechnung an die Verwaltungsdienststelle
zu machen. Verwaltungsdienststelle Nagold.

„Gau -Propagandaleitung
L/35/Pg.

Bctr .: Bilder vom  1 . Mai  1 9 3 Z.
Alle Parteigenossen, die anläßlich der Feier«

zum I. Mai Photoausnahmen gemacht haben,
werden ersucht, der Gauleitung gute Bilder für
das Gau-Bilderarchiv — möglichst kostenlos —
zu überlassen.

Dir Einsender werden gebeten, die Bilder ans
der Rückseite mit Ort und Zeitangabe zu ver¬
sehen. Tie Einsendung hat an die «Bauleitung,
Ami für Propaganda, Stuttgart, Kronprinz»
straße 4 II, zu erfolgen."

Keine MWie-ersperre für SS.
und BdM.

Berlin , 17. Mai.
Die Pressestelle der Reichsjugendsührüng

gibt bekannt: „Aus viele an die Reichsjugend-
führung gerichtete Anfragen wird mitgeteilt,
daß eineSperre f .ü rdie Aus nähme
in die Hitler - Jugend und den
Lund deutscher Mädel nicht er-
lassen und auch nicht beabsichtigt
ist. Die vom Reichsschatzmeister der NSDAP,
erlassene Verfügung , wonach die zur Zeit für
vie Partei bestehende Mitgliedersperre bis
zur endgültigen Regelung auch aus An¬
gehörige der HI . und des BdM . ausgedehnt
wird, ist von einigen Zeitungen mit Uebcr-
schristen veröffentlicht worden , aus denen zu
schließen ist, daß eine Mitgliedersperre für
Hitler-Jugend und BdM . erlassen sei. Wie
aus der Verfügung des Reichsschatzmeisters
hervorgeht, ist aber lediglich die schon be¬
stehende Sperre für die Ausnahme in die
NSDAP . >nunmehr auch ausgedehnt worden
auf die Aufnahme von Mitgliedern aus
der Hitler -Jugend und dem BdM -, die im
allgemeinen mit ihrem 18. Lebensjahr in die
Partei überführt werden.

Eine Aufnahme von Mitgliedern in die
HI . und den BdM . wie auch in das Deutsche
Jungvolk nnd die Jungmädel in der HI . ist
nach wie vor mögl i ch."

Bluttaten um angeborene Kinder
Im Amtsbezirk Schermbeck (Wesel )!

verschwand am 4. Mai d. I . eine 25jährige
ledige Schneiderin: alle Forschungen nach der
Vermißten blieben erfolglos. Eingehende Suche
führte schließlich zu einem Verdacht gegen
ihren Bräutigam,  einen 25jähr. Mann.
Nach hartnäckigem Leugnen gab dieser zu, seine
Braut , die von ihm ein Kind erwartete, am
4. Mai auf freiem Felde miteinemSpa-
:en erschlagen  und dann an Ort und
Stellt vergraben zu haben. Auf Grund der
Angaben des Täters konnte nun die Leiche von
der Mordkommission Essen ausgegrabeu
werden.

Begnadigung
Der Führer  und Reichskanzler hat die

vom Schwurgericht in Aurich gegen den am
16. 10. 14 geborenen Eppo Tammen  wegen
Mordes erkannte Todesstrafe im Gnaden-
weg in lebenslängliche Zuchthaus-
st rase  nmgewandelt.

Hansel und Verkehr
Schivcinemärkte. Blau selben:  Mlch-

schweine 23—27 NM- — Jlsfeld:  Milch¬
schweine 24—32 RM. — Bad Mergent¬
heim:  Milchschweinc 20—30, Läufer 33 bis
40 RM. — Wangen  i . A.: Ferkel 18 bis
25 RM.

Oehringer Viehmarkt vom 15. Mai . Kühe
400—530, Kalbinnen 380—510, Jungrinder
100—145 RM.

Fruchtmärkte . B i b e r a ch: Gerste 8,45
bis 9,15. Hafer 8,55—8,70 RM. — Wan-
gen  i . A.: Weizen 11—12, Roggen 9—10.
Gerste 9,20- 9,80, Hafer 9,30—9,70 RM. —
Winnenden:  Weizen 10,50—10,70, Haler
9,20—9.70. Gerste 9. Roggen 9—9,20 RM.

l
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Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten die schmerzliche Nachricht , daß unser
lieber, treubesorgter Vaier , Groß - u . Schwieger¬
vater

Michael Restle
Landwirt

heute vormittag Uhr in seinem 70. Lebens¬
jahre nach kurzer, schwerer Krar kheit im Kranken¬
haus in Nagold unerwartet rasch entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Sohn : Friedrich Nestle

Beerdigung Montag nachmittag 2 Uhr
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erhalte ich in den nächsten Tagen
alle Sorten Kohlen , Briketts
und Koks und sehe weiteren
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Chr . Schuon , Fern 'pr. 2lt;

i8 « IiivÄin » zr « r-
Ltlsvivr ^

wenig gespielt, moderne Ausführg.
um SSO.- RM . von Pianofabrik
zu verkaufen. Anfragen unt. Z 223
an Ala Anzeigen A .T ., Stut gart

Ein eisernes Bett
weiß, mst Matratze und

drei Holzstühle
zu verkaufen.  1282

Wer ? laat die Gesch.St . d. Bl.

Eine Bettlade

«lsr prsttt , «Rer ladt
samt Nost und Matratzen
zu verkaufen.  1280

Wer ? sagt die Gesch.St . d. Bl.
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Evang . Gottesdienste

Sonntag , 19. Mai
Kantate

; krlisltlivk in silsn /ipottieksn
j llrogerien un6 stesomikllusorn

0.80 Uhr Predigt (Gümbell.
anschließend Kindergottesdienst.
11 Uhr Christenlehre Söhne.
2 Uhr Bezirksjugendtreffen auf
dem Schlostberg, bei schlechtem
Wetter im Vereinshaus . S Uhr
Jugendgottesdienst in der Kirche
(Gümbels . Donnerstag Jugend¬
abend (Söhne ) . Jselshausen:
9.15 Uhr Christenlehre (Hohl ) ,
anschl. Kindergottesdienst . Frei¬
tag Jugendabend.

kisno
Methodistische Gottesdienste

(Evang . Freikirche)
Sonntag . 19. Mai

gebraucht, aber wie neu,  von
Stuttgarter Piauofabnk

äußerst günstig
gegen bar zu verkaufen . An¬
fragen unter Nr . 1276 an den

„Gesellschafter*

1283Ve>kaufe
1 Leiterwagen

ca. 30 Ztr . Tragkraft
1 Mahlmühle

bereits neu
1 Presse
1 ält. Dreschmaschine
1 Putzmaschine

Gustav Bulmer
Emmingen

Vorm . 0. 45 Uhr Predigt
(Pflüger ). 11 Uhr Sonntags¬
schule. Abends 8 Uhr Predigt
(Schuon ). Mittwoch abend 8.15
Uhr : Vibelstunde (Pflüger ) .
Jselshausen : Dienstag 8.15 Uhr
Vibelstunde (Pflüger ) . Ebhau-
se« : Sonntag 2 Uhr Predigt
(Bätzner ) . Donnerstag , 8.15 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ) . Haiter-
bach: Sonntag 2 Uhr Predigt
(Brösamle ) . Freitag 8.30 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ) .

zu RM . 3.— pro Cbm . können
abgeben  und bitten um Be¬
stellungen . Wir empfehlen den
Landwirten , sich jetzt einzudecken

Gebrüder Theurer.Ra-old

Kath . Gottesdienste
Sonntag , 19. Mai

0- 7.30 Uhr Beichtgelegenheit,
8.30 Uhr Gottesdienst in Alten¬
steig. 10 Uhr Predigt und hl.
Messe in Nagold , hernach Chri¬
stenlehre , 2 Uhr Maiandacht.

Mittwoch.  6 .15 Uhr Got¬
tesdienst in Rohrdors . 7.30 Uhr
abends Maiandacht.
Werktagsmesse:  Dienstag
7 Uhr , Montag , Donnerstag bis
Samstag 6.15 Uhr.

.Heute abend 8.15 Uhr
Gesamtprobe

„Traube * (Abhör)
pünktlich u . vollzählig

Sei
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Regierung der Neuzeit in Angriff
begonnen . Seither ichas-

A« 18. Mai wird die erste Teilstrecke der Reichscnttvbahnen . die Strecke Frankfurt
«« Main — Tariuftodl . feierlich eröffnet . Bor nur AK Tagen hat Adolf Hitler
dieses gewaltigste Mer Fricdenswerke . das je eine
genommen hat . mit dem Spatenstich von , 23. Septenrbkr 1833
sen Ta«sendk und Zehntauicnbr von fleißigen Händen an
entwerfen und berechnen und bauen Konstruktionen »« erhörter
tausend und aber hunderttantend Raummeter Erde , Gestein und Beton , bohren m
Felsen und wühlen in Lehm. Fn wenigen Fahren aber wird ganz Deutschland ei« Netz
von Straßen überzogen haben das beispiellos ist i «i der gan ; en Welt  und
das bis in fernste Seiten danern wird.

r Art. belvegen hundert - . ^ ^^ . -..„v i» langer , und ca . 1k

Adoll Hitler  1,al de» Ban dieser Reichs-
-ankobahiien. die seine ureigenste
Idee und sein ureigenstes Werk
sind, einem Zweig » »ternehmeii der Deut¬
schen Reichsbahn der ..Gesellschaft Reichs-
auwbahnen " übertragen . Er hat damit den
bis dahin bestandeileli oder konstruierten
Gegensatz zwischen Eisenbahn und Kraft¬
wagen nicht nur begraben, sondern beide
miteinander in de» Dienst seines Aufbau¬
werkes gestellt. Er hat also ein Problem
gelöst , das heute noch in vielen anderen
Staaten , unlösbar erscheint. In diesen an¬
deren Staaten trügt das Volk noch immer
die ins Unerträgliche wachsenden Unkosten
dieser Gegensätze: die Besteuerung zur Dek-
kung des Gebarungsabganges der Eisen¬
bahnen und die Steuern für Kraftwagen.
Und bleibt dazu arbeitslos . Adolf Hitler
beseitigte mit seinem Werk Kraftwagen¬
steuern und Konkurrenzkampf zwischen Eisen¬
bahn und Kraftwagen und gab seinem Volk
Arbeit . Und diese Bedeutung des Reichs¬
autobahnenbaues ist nicht geringer als die
nerkehrstechnische.

Verkündet die nationalsozialistische Welt¬
anschauung die Ueberrmndnng des Materia¬
lismus durch die Lehre von Blut und Boden,
dann darf auch die Technik im national¬
sozialistischen Staat nicht mehr regiert wer¬
den von den Grundsätzen der Amortisation
und Rente . Ter de n t sch e Bi e n j ch. d i e
denk s che L a n d s ft, ast » n d bas
deutsche Werk si » d gleichdete ch-
t >grsm Staate der Deutschen.  Ein
technisches Wunderwerk des nationalsozia¬
listischen Staates wie die Reichsaiftvbahnen
darf die deutsche Landschaft nicht schänden,
wie es die Zweckbauten der vergangenen
Epoche getan haben . Auch hier ist es wieder
Adolf Hitler selbst gewesen, der sich die letz¬
ten Entscheidungen über Linienführung und
Bau der Reichsautobahnen Vorbehalten hat.
Und wer wie wir am Dienstag die Strecke
Stuttgart — Ulm der Reichsautobahn besich¬
tigt hat . der weiß nun : schöner und sinnvol¬
ler kann die Vermählung von Landschaft
und modernster Technik nirgends mehr zum
Ausdruck kommen als hier . Hier ragen nicht
Lrüctenkonstruktionen . die ein Faustschlag in
das altkultivierte Antlitz der schwäbischen
Landschaft sind. Aartgliedrige Viaduktpieiler,
lügen sich unauffällig in die Wellen des Fil - !
derbodens ; schwer wuchten die Bogen derj
Neckarbrücke und bilden eine Parallele zur
alten Römerbrücke von Köngen . Leicht^
schwingt sich die Straßenlinie den Albhang
empor und gibt weiten Ausblick über Fils-
und Neckartal; nirgends trotzen Betonklötze ^
gegen die Schönheit der Natur . !

Ueber 3000 Fäuste schaffen gegenwärtig in l
Württemberg an diesem Werk der Schönheit l
und des Friedens ; im Hochsommer
werden es 6500 fein.  Schon sind von
den in Württemberg vorgesehenen 215 Kilo¬
meter Reichsautobahnen 80 Kilometer im

Ban . schon sind 600 000 Tagewerke geleistet
und Arbeiten für rund 25 Millionen Mark
vergeben . Sind die Straßen erst vollendet,
so werden sie nicht nur Zeugnis ablegen von
kühnstem deutschen Technikergerst und her¬
vorragendster Qualität deutscher Arbeit , son¬
dern sie werden die Kraftfahrer aus aller
Welt anlocken, damit sie verkünden können
daß dieses Werk Adolf Hitlers!
lebendigster Ausdruck ist deut¬
schen Wesens , deutscher Lanti¬
sch a ft « nd deutschen Schaf sens.

Me Besichtigungsfahrt , auf der den Vertre¬
tern der Presse Gelegenheit gegeben wurde, den
Stand der Arbeiten an der Autobahn Stutt¬
gart — Ulm zu sehen, gestaltete sich für alle
Teilnehmer zu einem eindrucksvollen
Erlebnis.  Die Vorarbeiten sind an den
entscheidenden Punkten teilweise schon so iveit
vorgeschritten, daß man bereits jetzt ganz klar
erkennen kann, daß die Autobahn Stuttgart —
Ulm wohl dereinst zu den schönsten
Strecken  zählen wird, die quer durch die
deutschen Lande ziehen. Der erste Teil der
Strecke, von der Kreuzung mit der Reichsstraße
Stuttgart — Echterdingen — Waldenbuch -
Tübingen vis zum Neckartal ist, mit geringen
Abweichungen, nach dem bereits vor einiger
Zeit veröffentlichten Plan im „Rohbau " fertig¬
gestellt. Die Kunstbauten , die diese Strecken¬
führung erfordert, sind genau wie ursprüng¬
lich geplant, ansgeführt worden. Bon diesen
zahlreichen Ueberbrücknngen und Uuierfüh-
rnngen , die vor allem durch das dichte Stra¬
ßennetz der Filderhochebene notwendig gewor¬

den sind, falle» vor allem die beiden mächtigen
Bauwerke der Denkendorf in die Augen , die an
die Brückenbaukunst die allerhöchsten Anfor¬
derungen gestellt haben, bezw. noch stellen
werden.

Denkendorf eilte große
etwa 18 0 Meter
5 M e t e r h o h e n

Viadukt  überbrückt rverden. Trotz der mäch¬
tigen Ausmaße , die diese riesige Eisenbeton-

! balkenbrücke hat, fügt sie sich so leicht und har¬
monisch in die Landschaft ein , daß inan zu
nächst gar nicht den Eindruck erholt, als ob es
sich hier um die Linienführung einer 24 Meter
breiten Autobahn handelt. Die Tragpfeiter sind
so schlank und gefällig , daß der Laie uiiwillkür
lich fragen muß, ob sie überhaupt eine der

llic kirüokc iikcr llcv Xcckar ist kertix —
«livsc» I kiil» lt!«8 leiste 6eiüs«

>iete r>» Xiete —»i» entslekl tl»8 rtt-Mlge, iisl Ucc
8»iLbiicli Iieüek«

l.I

artige Belastung aushalten . Nur der Fach
man» lveiß, daß hier durch besondere konstruk¬
tive Organisation mit einem Minimum von
Material eine Höchstleistung an Tragkraft er¬
ziel« worden ist. Die Brücke ist, wie die meisten
Bauwerke an der Autobahn , steinmetzmäßig be¬
handelt, so daß dadurch der ruhige und gefällige
Eindruck erhöht wird.

Noch gigantischer wirkt der Nebergang
der Autobahn über das Sulzbach-
t a l. Aus besonderen Gründen mußte hier von
der Verwendung von Eisenbeton als Baustoff
abgesehen werden. Nach verschiedenen Ver¬
suchen entschloß man sich, die Ueberquerung
des ca. 380 Nieter langen und 40 Meter liefen
Sulzbachtales mit Hilfe einer Stahlkon-
strnktion  vorzunehmen . Diese Brücke stellt
einen geraden, durchlaufenden Balkeinräger
auf schlanken, stählernen Pendelrahmen dar
und wirkt ebenfalls in keiner Weise landschafts¬
störend. Die zum Brückenbau benötigten Stahl
stücke werden fertig montiert auf einem eigens
angelegten 12 Km. langen Anschiußgeleise der
Reichsbahn an die Baustelle geführt und mit
einem besonderen Kranen , von einer Seite her,
aufgebaut Die Vorarbeiten sind nun soweit

! gediehen, daß im Laufe des Sommers die
!Stahlkoustruktion , die übrigens insgesamt d i e

Kill,»» «»uminctcr lei-m- « ,irlic>, ki-ikcr in !K l e i n i g ke i l v o n 4 0 0 0 T o n n e u wiegt,
11 ürttc -mbccz >», !i<» " begonnen werden kann.

Sein große Schwierigkeiten bereitere d i k
Be 1 ch i s senden d e s Untergrun¬
des. P1.au stieß nämlich aus der Talsohle bi-
;>t einer Tiefe von 30 Meter » auf einen über
aus rulschgefährlichen Knollenmergel , der dic
»bliche» Fundamente mit der Zeit unaufhalt
sam „fortgeschwemmt" hätte. Man sah sich des¬
halb genötigt , die zylindrischen Fundament

, mit einer großen Scheibe (10 Meter im Durch
Messer) abzuschließen, so daß sie — bildlich ge¬
sprochen — einem umgekehrten Pilz gleich, in
Boden verankert liegen . N e b e n b e i s e i v e r-

!merkt , daß diese Riesen - Siahi
Konstruktion allein aus 2,5 Mil-
slionen R M . zu stehen ko in int , wäh¬
rend der zuvor e r w ä h n t e E i s e n -
betonvicidukl bei Denke ndor'
etwas über ^ Millio n R M . koste t.

Die Brücke über den Neckar be:
II nt  e r b o i h i » gen  ist un Gegensatz zu der
übrigen Kunstbauten in einem altertümlich a»
mutenden Stil gehalten . Der Grund ist ein
fach: Man wollte ein würdiges Gegenstück zu

, der alten historischen Köngener Brücke schas
sen, die wenige Meter flußabwärts über der
Neckar führt. So entstand eine Bogendrücke »ft:
drei Oeffnungen vo» ca. 50 Meter Spann
werte. Auch diese Brücke ist im großen und
ganzen fertiggestellr.

s Die Linie ftihrt vom Neckartal aus in vst-
slicher Richtung , an Kirchheim vorbei . z»m
Fuße der Schwäbischen Alb . Der 7! ( b
Aufstieg  stellte für die Verantwortlicher

!Techniker das größte Problem dar. Zuerst
iwurde bekanntlich versucht, mit ziemlich ge¬
streckter Linienführung in enger Anlehnung
an die Luftlinie die Albhöhe zu erklimme» .
Dazu märe ein R i e s e n v i a d u k l bei
Wiesen steig  und zwei lange Tunnels

;durch die Albberge notwendig gewesen. Der
>zukünftige Autobahnbenützer hätte also ge¬
rade von dem reizvollsten Teil der Fahrt
herzlich wenig Genuß gehabt und zudem

, hätte insbesondere der Tunnel erheblich-
>Kosten verursacht. Nachdem über zwan¬
zig Pläne  entworfen und begutachte:
waren , wählte inan die Linie Holz,
maden — Aichelberg — Deutsches
Haus — Gruibingen.  und zwar wird
auf dieser strecke der Albaustieg i » zwei
Stufen  überwunden.

Die erste Stufe führt bei einer Steigung
von höchstens 7 Prozent über den Bosler
aus eine Höhe von 350 Meter (Deutsches
Haus ). Von da ab fällt die Linie gegen das
Filstal zu bis Mühlhausen,  wo dic
zweite Stufe des Albanstieges beginnt . Be:
Mühlhausen trennen sich nun
die Fahrbahnen . Die Aufstiegs-

-st recke  nach Ulm verläuft am Qsthana det
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Märchenfahrt aus der Autobahn
Die erste Fahrt cm, dem Streckenabschnitt Frankfurt Darmstadt

Herde«
ei«,Der SonderdertchierWUer»er _ . , _Seehose  r . batte Gelegenheit, als « urigerBertreter der Presse di« sertiggeltetite AatoftrabeSraaksart a. M.—Darmstadt r» besahre«. Er

«mildert die Habrt wie 'ilgt:
DaS Erlebnis des Autofahrers , der zum

erstenmal über den fertigen Bauabschnitt
Frankfurt am Main —Darmstadt fährt , ist von
monumentaler Eindruckstärke. Mit dieser
Straße hat der Traumwun ^ch des Fahrers Er-keinen Per-

dolfHitlersist
sülluna gefunden. Es
gleich , dieStraße
einmalig.

Am 23. September 1933 vollzog sich der
große Akt, der bedeutungsvoll für unser ganzes
Verkehrswesen, für die deutsche Industrie und
die deutsche Arbeiterschaft wurde: Der Spaten¬
stich des Führers zur Inangriffnahme der
ersten deutschen Reichsautobahnlinie Frank¬
furt am Main —Darmstadt—Mannheim—Hei¬
delberg. Einundzwanzig Kilometer fertiger
Straße werden nun am Sonntag der Oeffent«
lichkeit übergeben, weitere zwanzig Kilometer
sind so gut wie fertiggestellt. Wir fahren beim
Zubringer Frankfurt -Süd auf die Strecke ein,
deren 'Startband am Kilometerstein 0,0 am
Sonntag anläßlich des Staatsaktes durchrissen
werden wird. Schon die Einfahrt in die bisher
noch streng versperrte Straße zeigt die bewun-)ernswerte Lösung des Zubrinaersystems.

rü!hrt . Jni
teiaun

Filstales in Richtung Wiesensteig und er¬
reicht mit einem 500 Meter langen , in der
Geraden liegenden. Tunnel die Albhöchsläche
bei Hohenstadt  auf einer höchsten Höhe
von 780 Meter . Die Linie Ulm—Stuttgart,
als Abfahrtsstrecke,  führt am West¬
hang des Gosbachtales am Drackenstein vor¬
bei. Die Trennung der Fahrbahn
war nötig , da die steilen Albhänge. in die
die Bahn eingeschlagen werden muß, den
Einbau einer 24 Meter breiten Fahrbahn
aus ästhetischen Gründen unmöglich gemacht
hätten . So treffen sich die beiden Linien
erst wieder in Hohenstadt, von wo aus die
Linie an Merklingen. Scharenstetten und
Temmenhausen vorüber , nach Ulm führt.

Diese Führung der Fahrbahn ist es vor
allem, die die landschaftlichen
Reize  der Autobahn Stuttgart —Ulm be¬
dingt. Schon im ersten Teil des Aufstieges,
der am Deutschen Haus seinen schönsten
Punkt hat . bieten sich von der Straße aus
wunderbare Ausblicke auf die Albberge. aus
deren Mitte Hohenstaufen, Rechberg und
Stuifen herübergrüßen . Weit ins Albvor-
land reicht der Blick und wie ein Paradies
liegt uns von diesem neuerschlosfenen Aus¬
sichtspunkt auS unser herrliches Schwaben¬
land zu Füßen . Diese landschaftlichen Reize
steigern sich beim zweiten Albaufstieg. Hart
in den Bergrücken gezwängt, verläuft die
Autobahn dem malerischen Filstal entlang
und für keinen Augenblick wird dem Auto-
iahrer der Ausblick in diese prächtige Land-
schüft geraubt . Beinahe noch reizvoller ist
Sie Abfahrtsstrecke entlang dem Gosbachtal.
lDiese Abfahrtsstrecke wird übrigens zuerst
fertiggestellt und vorerst auch als Auffahrts-
strecke benützt, da der Bau der geplanten
Auffahrtsstrecke erheblich mehr Zeit in An-
fpruch nimmt .)

*
Gerade diese Abfahrtslinie kann sich in

vieler Beziehung ebenbürtig neben
die Alpen st raße  stellen , nicht nur in
landschaftlicher Beziehung, sondern auch in
bezug auf die technischen Schwierigkeiten, die
chr Lau an die Ingenieure und an die
Arbeiter stellt. Zurzeit werden die Aus.
Messungen  vorgenommen und schon
diese Arbeiten zeigen, wie kühn die Linie
über dem Tal geführt wird . Da, wie gesagt,
durch den Bau der Autobahnen der land¬
schaftliche Charakter möglichst wenig ge¬
ändert werden soll, werden die für unsere
Landschaft so typischen Albfelse»
nicht beschädigt, sondern die Straße wird
mit Hilfe von Keinen Durchführungen und
Galerien , durch freistehende oder sich an den
Fels anschmiegende Viadukte zur Höhe ge-

Jnterefsant ist dabei, daß die

Durch sinnreiche Schleifen, die in keinem Fall
sie Fahrbahn kreuzen, erreicht man ungehin¬
dert die „Straße ohne Hindernisse". Nun lieg:
weißleuchtend in scheinbar endloser Führung
das breite weiße Band der Straße vor uns.
Line der schönsten Fahrten , die man je unter¬
nehmen durste, beginnt.

Schon nach den ersten Kilometern muß man
jubelnd feststellen, daß hier deutscher Technik
ein Meisterwerk  gelang . Der gigantische
Straßenbauplan des Führers fand eine bau¬
liche Lösung, die der Größe des Projektes wür¬
dig war.

Man mutz sich noch einmal die Matze der
Straße einprägen, so wie sie sich später kreuz
und quer durch die deutschen Gaue schnüren
wird. In jeder Richtung nebeneinander-
liegend, durch einen strauch- und baumbestan¬
denen Grünstreifen getrennt, ist eine 7.50 Mtr.
breite Fahrbahn geschaffen worden, lieber diese
Breite hinaus läuft rechts und links in jeder
Fahrtrichtung ein befestigtes Bankett von 1,25
Meter Breite. Auf diesem Bankett würden
Wagen, die aus der Fahrt kämen, sicheren Halt
finden.

Der stärkste Eindruck der Fahrt ist im Vor¬
dergrund
das Gefühl der unbedingten Sicherheit
und das Wissen, daß diese Straße für die Jahr¬
hunderte gebaut wurde.

Aus losen Bildern aneinandergereiht, ent-
steht die Gewaltigkeit und Schönheit der
Straße des Führers . Mit spielender Leichtigkeit
kommt der Wagen auf große Fahrt und ver¬
lockt, Geschwindigkeitenherauszuholen, wenn
man nicht wüßte, daß man nur eine bedingte
Kilometerzahl fahren dürfte, um nicht den
Motor zu überanstrengen. Die einzige Gefahr
dieser Straße scheint überhaupt der ver¬
lockende Reiz der schnellen Fahrt
zu sein, deren Ansprüchen die durchschnittlichen
Wagen nicht gewachsen sein dürften.

In die Kurve koinmt man unmerklich hin¬
ein, da sie in einem Riesenradius sanft über¬
höht gezogen sind und sich dadurch gar nicht
als Krümmung bemerkbar machen. Die Fahrt
über die Straße ist wie ein Märchen.

Der Wille des Führers , die Straße der
Landschaft anzupassen, ist Gesetz geworden und
hat seine herrlichste Lösung gefunden.

Wer die Oede langer Autofahrten durch
flaches Land kennt, sieht hier auf dieser Strecke
eine Landschaft von unerhörtem Reiz
und auch unbeflügelte Phantasie kann sich an
Hand dieses ersten Streckenabschnittes die
Schönheit der Straßen Adolf Hitlers greifbar
nahe ausmalen.

Eben fahren wir, etwa sechs Kilometer lang,
durch Mischwald von Kiefern, Fichten, Buchen
und Birken. Der würzige Hauch des frischen
Grüns weht über die Straße und weitet die
Lungen. Die Böschungen, die zu den Wäldern
hinaufführen , sind sorgfältig bepflanzt, aber
man hat den Eindruck, als wenn die
Natur  s e l b st h ie  r Gä  r t n e r w cir. Jetzl
öffnet sicki eine Ausbuchtung und man hat den
Btick aus ein Dorf hinüber. Der kleine Turm
der Kirche steht als spitzer Schatten am Him¬
mel und die roten Häuserdächer scheinen aus
der Spielzeugschachtel aufgebaut. Leierkasten-
klänqe wehen herüber und ein Tricnmel wird

dt ! drrLasr üü̂ LZrup - r - re

rngeschlagen. Da sind Dorfmusikanten unter¬
wegs und sie spielen das Lied von der Anne¬
marie. Rechts voraus steht plötzlich auf einer
Anhöhe ein riesenhoher Baum steil am Wege.
Eine zweihundertjährige Buche, die man als
Naturdenkmal stehen ließ und die den Fahrer
zwingt, langsamer zu fahren. Dann sind wir
wieder im Wald. Zu beiden Seiten wölbt sich
in der Perspektive eine smaragdene Kuppel
und jetzt am Wege eine Wiese, eine blühende
Wiese. Das ist keine Fahrt mehr über eine
Straße , das ist ein Ausflug in einen Park
majestätischer Schönheit.

lieber Schwärmerei hinaus bleibt der Sach¬
lichkeit der Platz, der ihr gebührt. Riesige blau¬
weiße Schilder haben aufmerksam gemacht, daß
man tausend Meter weiter Langen-Mörfelden
erreicht hätte. Vierhundert Meter weiter das
zweite Vorsignal, zweihundert Meter weiter
das dritte und wieder zweihundert Meter wei¬
ter das letzte Signal zur Einfahrt , wenn die
Absicht bestände, von der Autostraße auszubie¬
gen. Aber wir sausen weiter in Richtung
Darmstadt und Wald und Feld, und Feld und
Wald ziehen vorüber. Der Motor singt und
klingt. In eine Lichtung ist ein Reh heraus¬
getreten und steht als zartgliedrige Silhouette
gegen die Sonne.

Vorbildlich ist anch
die Lösung der Wegmarkierung

Alle fünfzig Meter ein Ab Weispfahl,
der nachts aufleuchtet. Entgegenkommende
Wagen stören nicht mehr, auch nicht bei auf¬
geblendeten Scheinwerfern, da die Quer-
heckenzwischendenbeidenBahnen
rulissenartig wirken und das blendende Schein¬
werferlicht vernichten. Die Heckenanlagen rechts
min Wege dürften weiterhin ein wirksamer
Schutz gegen eventuelles Abrutschen sein. Auch
Sie Spursysteme, jeweils drei Spuren auf jeder
Lahn , erhöhen die Sicherheit bedeutend. Zn
erwähnen ist weiterhin die Sicherheit der
Straße bei Regen, und willkommen ist die
erreichte Staubfreiheit der Strecke. Dreierlei
Decken sind verlegt, aus Beton, Teerbeton und
Asphaltbeton: Die Praxis nach der Eröffnung
wird das Urteil der Zweckmäßigkeit fällen.

Am kommenden Sonntag , mittags um
12 Uhr, wird der führende Wagen am K'S '-
meterstein 0,0 das Startband zerreißen. Die
ganze Welt wird Zeuge des feierlichen Staats¬
aktes werden. Hinter dem führenden
Wagen Werden die dreitausend
Arbeiter , die auf der Strecke ge¬
arbeitet haben , in LastWagen¬

kolonnen als erste die Fahrt auf
Ser Straße Ado ^f Hitlers antre-
: e n. Jeder der Arbeiter, der an dieser Ehre»-
fahrt teilnimmt, während Hunderttausend?
Volksgenossen Ehrenspalier längs der Straße
bilden, wird von dem Stolz getragen sein, der
ihn erfüllen muß, an dieser Großtat deutsche»
Geistes und deutscher Technik mitgewirkt zu
haben, und das Wort des Führers wird sie
alle beseelen, wie es sie schon einmal beseelte
anläßlich des ersten Spatenstiches:

„Indem wir Hunderttausende ansetzen für
große monumentale, Ewigkeitswerte in sich tra¬
gende Arbeiten, werden wir dafür sorgen, daß
das Werk sich nicht mehr trennt von denen, die
es geschaffen haben. Man soll in Zukunft nicht
nur an die denken, die es projektiert, oder dir
es als Ingenieure in Pläne brachten, sonder«
auch an die, die durch ihren Fleiß, durch ihre«
Schweiß und durch die ebenso harte Tätigkeit
Sie Pläne und die Gedanken verwirklichten zum
kllutzen des ganzen Volkes!"

Massen Mmm zum Sernschrnwfm»»
Berlin , 15. Mai.

Die billigsten Fernsehgeräte , die heute von
der Funkindustrie herausgebracht werden
können, kosten noch immer 800 und
1 0 00  Mk . Vom billigen Bolksfernseh-
empfänger sind wir noch weit entfernt . In
dem Bestreben aber , der großen Masse des
deutschen Volkes das Fernsehen praktisch
vorzusühren und so ihr selbst ein Urteil über
den Stand der Technik zu ermöglichen, hat
die Neichssendeleitung in Gemeinschaft mit
der nationalsozialistischen Hörerorganisation,
dem Reichsverband Deutscher Rundfunkteil¬
nehmer, vorläufig vier öffentliche
Fernsehempfangs st üben  in Berlin
eingerichtet, die am Mittwoch abend eröffnetwurden.

Auf die in den einzelnen Stadtteilen durch
Rundfunkwerbewagen angekündigte Eröff¬
nung strömten Tausende zu den benachbar¬
ten Fernsehempfangsstuben , um sich diese
neueste Sensation schon vor Inbetriebnahme
anzusehen. Am Abend selbst steigerte sich die
Zahl der Besucher noch ganz erheblich, s»
daß „schubweise" gesehen werden mußte

Das Programm umfaßte eine Anzahl von
Filmen;  die Uebertragungen gelangen
ganz ausgezeichnet und fanden den lebhaf¬
ten Beifall der Erschienenen. Wie wir erfah¬
ren, ist beabsichtigt, in der nächsten Zeit in
den Berliner Vororten noch eine Anzahl von
Fernsehempfangsstuben einzurichten, außer¬
dem in Betrieben und Arbeits¬
lagern,  so daß jeder Arbeiter der Stirn
und der Faust die Möglichkeit hat , das Fern¬
sehen kennen zu lernen und selbst zu beur¬teile«.
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gung nirgends größer als
7 Prozent  ist , so daß der Autofahrer
nie unter 100 Kilometer Stundengeschwindig.
keit herunterzugehen braucht . Wer dke
Schönheiten der Strecke ganz besonders
genießen will , dem ist durch die an alle«
Aussichtspunkten vorgesehenen Park-
Plätze  günstige Gelegenheit geboten.

Diese Darstellung , die so knapp als möglich
gehalten ist. gibt keinen Einblick in die unge¬
heure Kleinarbeit , die tagtäglich, angefangen
vom ungelernten Hilfsarbeiter bis zum lei¬
tenden Ingenieur , in aufopfernder Hingabe
geleistet wird . Die Schwierigkeiten, die hier
sich bald auf Schritt und Tritt entgegenstem¬
me«. können nur durch Aufbietung aller
Kräfte überwunden werden. Die Technik lei¬
stet hier eine Großtat , von der man noch in
Jahrhunderten sprechen wird.

Noch ein Wort über die Unterbringung
der Arbeiter beim Bau der Reichsautobah-
nen. Da die zuständigen Arbeitsämter die
benötigte Zahl an Arbeitern nicht vermitteln
konnten, find Arbeiter aus Baden und aus
Berlin angefordert worden, die nun in Ge-
meinschaftslagern untergebracht werden, wo
ihnen zu einem billigen Preis gleichzeitig
eine gute Verpflegung geboten wird . Zur
Zeit wird auf der Alb ein derartiges Lager
errichtet , das nach seiner Fertigstellung ins- i
gesamt 216 Man « aufnehmen kann.

«
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i Maut-und Klauenseuche! und Schafschur

Nach einer vom Innenminister im Regie¬
rungsanzeiger veröffentlichten Bekanntmachung
besteht große Gefahr, daß die Maul - und
Klauenseuchebei der fetzt beginnenden Schaf¬
schur durch die berufsmäßigen Scherer und
Ichererinnen , die fremde Schafe bei verschie¬
denen Schafhaltern scheren, verschleppt wird.

Auf Grund bestehender Vorschriften ist be¬
reits für den ganzen Bereich der Sperrbezirke
Personen, die ein Gewerbe im Umherziehen
ausüben , also auch den erwähnten Scherern
und Schererinnen , das Betreten aller Ställe
und sonstigen Standorte für Klauenvieh (Hof-
räume , Gärten , Weideflächen usw., wo etwa
Schafe stehen) verboten. Gleichermaßen ist
ihnen der Zutritt verboten zu Schafherden, die
als ansieckungsverdächtig unter polizeilicher
Beobachtung stehen.

Ueber diese Vorschriften hinaus ist angeord¬
net worden, daß bis zum Stillstand der Seuche,
d. h. bis auf weitere Anordnung des Innen¬
ministers , das Verbot des Betretens der Stand¬
orte von Schafen durch Scherer und Schererin¬
nen auch für den ganzen Bereich der Beob¬
achtungsgebiete gilt.

Außerdem müssen bis auf weiteres die Schaf¬
scherer und -schererinuenvor Beendigung ihrer
Arbeit an der einzelnen Schafherde, bevor sie
bei einer anderen Herde beginnen, frisch ge¬
waschene Oberkleider anlegen und die abgeleg¬
ten niit kochendem Wasser waschen; auch das
Schuhzeug ist jedesmal gründlich zu reinigen
und durch Waschen mit 2,5prozentigem Kresol-

- Wasser zu desinfizieren. Mit der gleichen Lö¬
sung sind Hände und Arme zu desinfizieren
und die Scheren und die mit dem Schafkörper
in Berührung gekommenen Teile der Scher- ,
Maschinen abzuwaschen.

VkkstMrt HWttWt
Eine Neuerung für den Geflügelhalter

Wenn Geflügelhalter und Siedler Hühner¬
zucht in größerem Umfange betreiben wollen, jsind ihnen Ställe zu empfehlen, die sich von ,
einem Ort zum andern verbringen lassen. Das
gibt, wie ein Fachman im Daheim Nr. 30 er¬
klärt. „für die Hühner den Vorteil der fort¬
während frischen Weide, auf der sie gesund blei- !
den und die gewährte Freiheit durch reichliches
Eierlegen vergelten. Es gibt kleine, lsichtgebaure
HUHnerställe. die sich ohne große Mühe ver¬
setzen lassen. Für den Sommer sind diese Ställe,
namentlich für die Iunghennen sehr zu empfeh¬
len. Für die größeren Legehennen braucht man
wärmere Stallungen . Auch diese können ver¬
setzbar sein. Vorbedingung ist nur . daß die ein¬
zelnen Teile genau zueinander passen. Das Ab¬
schlagen und Wiederaufstellen ist leicht, im Not¬
fälle hilft der Zimmermann gegen geringes
Entgelt . Die Ställe werden im Frühjahr ans
ein neues Weideland gebracht, wechseln, so oft
es nötig erscheint, ihren Platz und finden im
Herbst wieder ihren Weg zurück in die Nähe
der Häuser.

Als Baumaterial für versetzbare Hühnersrälle
kommt im allgemeinen nur Holz in Frage. Wo
die Ställe nur im Sommer bewohnt werden,
genügen einfache Wände. Diese brauchen auch
nicht vernutet zu sein, man benagelt sie außen
mit Dachpappe, um Zugluft zu vermeiden. Als
Dach empfiehlt sich am meisten das leicht nach
hinten geneigte Pultdach, dem man auf jeden
Meter 15 20 cm Gefälle gibt ; ein Zwischen¬
dach aus Stroh schützt die Tiere vor allzu gro¬
ßer Hitze im Sommer. Möglichst große Fenster,
die mit Zelldrahtglas verkleidet werden, lassen
Licht und Sonne in ausreichendem Maße ein-
dringen. Die Inneneinrichtung wird so ein¬
fach wie möglich gestaltet; Futter - und Tränkge¬
fäße stellt man auf Halzböcke auf und befestigt

i die Legenester an den Wänden. Fallennester ver¬

dienen den Vorzug, sofern eine ordnungsgemäße
lleberwachung möglich ist. Die Sitzstangen dür¬
fen nicht übereinander angebracht werden, wie
man das mitunter sieht, sondern mit 40 cm.
Entfernung nebeneinander und etwa I Meter

Wce die „Times " melden, ist ein Soldat
der englischen Fliegerformationen namens
Shaw  in der Grafschaft Dorset mit dem
Motorrad verunglückt. Er erlitt einen Schä¬
delbruch und mußte ins Krankenhaus einge¬
liefert werden.

Eine alltägliche Meldung , ein bedauerlicher
Unfall, ein unbekannter Name. Aber hinter
diesem harmlosen Namen verbirgt sich ein
Mann , der ganze Kontinente in
Flammen setzte,  der die deutsch-tür-
tische Front zerschlug und den arabischen
Aufruhr  organisierte , der eine noch unge¬
klärte Rolle bei den asghanischenWir.
ren  spielte , ein Mann , besten schmaler,
blonder Kopf hinter fast allen Aufständen
Kleinasiens und Nordafrikas auftaucht:
Ober st Lawrence,  bester Agent des bri.
tischen Intelligence Service, letzter Aden,
teurer dieser Erde.

Thomas Edward Lawrence, am 15. August
1888 geboren, lernte durch seine archäologi¬
schen und sprachlichen Forschungen vor allem
die syrisch-arabische Bevölkerung eingehend
kennen. Als der Weltkrieg ausgebrochen war
und die Türkei sich auf Seite der Mittel¬
mächte stellte, wählte der britische Geheim¬
dienst der Intelligence Service  den
jungen Lawrence aus . Englands Interesten
in Aegypten zu vertreten . Diesem gelang es,
als Vertrauensmann des Emirs Faisal
die Beduinenstämme des syrischen Hinterlan-
des zum Aufstand gegen die Türken aufzu¬
wiegeln. Tie schwachen deutschen Kontin¬
gente konnten gegen die Masten der sich er¬
hebenden Wüstenvölker nichts ausrichten ; die
türkischen Truppen versagten, die Front der
Verbündeten brach 1918 auseinander . Oberst
Lawrence berichtet von den Kämpfen in
seinem Buch „A u f st a n d i n d e r W ü st e".
vielleicht dem letzten echten Abenteurerbuch.
Ein Bericht von blutigen Gefechten in Hitze
und Durst , ein gewaltiges Bild des Welt¬
krieges im Orient auf dem dunklen Hinter¬
grund der imperialistischen Interessen des
britischen Weltreiches.

Der 19. Juni 1919 sieht den Obersten Law.
rence i» Begleitung des Emirs Faisal im
Spiegelfaal des Schlosses von Versailles bei
der Unterzeichnung des Diktats . Im Jahre
1921 wird er ins Kolonialamt  nach
London berufen, muß aber schon 1922 wieder
zurücktreten, weil Englands Orientpolitik sein
Ansehen bei den arabischen Völkern schädi-
gen würde , wenn er weiter im Amte bliebe.
Die Mossul-Aktion beginnt , die erst 1923 ihr
Ende findet; Lawrences Ansehen ist zu wich¬
tig. man wird ihn noch brauchen; er ver¬
schwindet für lange Zeit von der Bildfläche.
In Nordasrika sprengt man das Gerücht
aus . die britische Krone habe ihn wegen
seiner beduinensreundlichen Haltung aus
ihren Diensten entlasten.

Lange ist es still um ihn. Jeder kennt
seinen Namen aber niemand weiß, wo er
geblieben ist. Da taucht plötzlich in einer bri¬
tisch-indischen Zeitung , dem ..Bombay -Tele¬
graph ". die Nachricht auf . daß Lawrence
unter dem Namen T. E. Shaw als einfacher
Soldat in einem Regiment des englischen
Fliegerkorps in Indien diene. Irgendein
Journalist hat ihn erkannt , irgendwie ist es
durchgesickert. Lawrence lebt also noch, und

über dem Boden. Jede Henne benötigt etwa
20 cm. als Sitzplatz. 20 cm unter den Sitzstan-
gen bringt man zweckmäßig ein Kotbrett an. das
mit Torfmull bestreut wird ; es läßt sich dann
jeden Morgen leicht reinigen".

! zwar unter sehr merkwürdigen Umstände«:
j der Oberst als einfacher „Fairman ".

Kurz darauf geht er nach England , dient,
wieder als einfacher Soldat , im British
Royal Flying Corps.  Wieder hört
man nichts von ihm. Bis zu diesem Tag , da
die ..Times " die Meldung bringen . Man kann
der Meldung glauben ; möglich, daß Law¬
rence wirklich einen Unfall  erlitten hat.
Man ist jedoch von ihm anderes gewöhnt,
und es scheint uns nicht ausgeschlossen, daß
auch diese Meldung nur eine Finte ist. Viel¬
leicht will England Lawrence wieder ein¬
fetzen. vielleicht braucht man ihn in irgend¬
einer Ecke des Empire . Da sein offizielles
Ausscheiden aus der Armee jedoch auffalleu
und einem gegnerischen Nachrichtendienst be-
kann! werden würde , läßt man ihn verun¬
glücken. Wir würden uns jedenfalls nicht
wundern , wenn in nächster Zeit die Nachricht
von seinem durch die „Schwere der Verletzun-
gen cingetretenen Tode" eintresfen würde.
Das wäre dann sicher ein Zeichen dafür , daß
England irgendwo in den Kolonien einen
großen Schlag plant , den der beste Mann
des I . S . führen soll: Oberst T . E. Lawrence.
Warten wir es ab. b. j. K.
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Sie geht langsam die Stiegen hinauf zu
ihrer Wohnung , die alte Anna Fackenberg.
die Frau des verunglückten Arbeiters Gott¬
hold Fackenberg. Auf einem Treppenabsatz
bleibt sie stehen, um Lust zu holen. Und da
greift sie auch schon hinter den blauen
Schürzenlatz und zieht einen Brief hervor.
Einen weißen, abgegriffenen Brief , den sie
schon unzählige Male gelesen hat.

Wie sie so dasteht, klein und mager , in dem
herben Gesicht Spuren von Sorge und Not.
da ist es gerade, als ob von innen heraus
aus ihrer Seele ein Licht brenne, denn ihre

j grauen Augen strahlen in einem seltsamen
i Glanz, als sie den Brief wieder zusammen¬

faltet . behutsam hinter ihre Schürze schiebt
und langsam die Treppe hinaufsteigt.

In dem fünfstöckigen Miethaus wohnt sie
schon viele Jahre . Mitten in der großen
Stadt liegt es. Von früh bis spät brandet
der Lärm der Straße zu ihrer Wohnung
herauf . Wenn sie von ihrer Näharbeit auf¬
blickt und zum Fenster schaut, da liegt drü¬
ben auf der anderen Seite ein gleiches Haus.
Fremde Menschen können zu ihr hereinsehen.
Tag für Tag . Jahr für Jahr.

Es hatte lange gedauert , ehe sie sich daran
gewöhnte. Und dann , der Himmel war so

! fern! Unwirklich weit stand er zwischen
i rußigen Dächern und Schornsteinen über der

lauten Straße . Und Anna Fackenberg fühlte
sich begraben, wie in einem Steinsarg . Wenn
sie dann und wann den Nachbarinnen dar¬
über etwas sagte, lachten die und sahen sie
kopfschüttelnd an . Da war sie ganz stumm
geworden, hatte ihre Gedanken tief in sich
eingeschlossen.

Als die Kinder kamen, der Josef, der Anton
und der Kurtel , quälte sie, daß die Jungens
nur die engen Wände der beiden sonnenlosen

Ar Gk-elmis der NiMsMeu Shaws

Sonntagsgedanken
Der schönsten und herrlichsten Gaben

Gottes eine ist die Musika. Der ist der
Satan sehr feind, damit man viel An¬
fechtungen und böse Gedanken vertrei¬
bet. Der Teufel erharret ihr nicht. Musika
ist der besten Künste eine. Die Noten
machen den Text lebendig. Sie verjagt
den Geist der Traurigkeit, wie man am
Könige Saul sichet. Luther.

Die singende Kirche
„Cantate" singet! so ruft dieser Sonntag

ver Gemeinde zu. Dies ist ein Ruf. der sich nicht
nur auf einen einzelnen Sonntag beschränkt.
Sondern immer und überall ergeht er an den
Christen. Die ganze Bibel ist voll des Gesangs.
Blättern mir den Psalter durch: wie blühen
da alle Stimmungen des Danks, der festlichen
Freude, der Anfechtung und Buße im Gesang
des Frommen! „Da stehest du allen Heiligen
ins Herze wie in einen schönen luftigen Garten,
ja wie in den Himmel, wie feine, herzliche,
luftige Blumen darinnen aufgehen von allerlei
schönen fröhlichen Gedanken gegen (statt um
seine Wohltat" (Luther). Seit es eine Kirche
Christi gibt, hat sie gesungen; und schon ihr
Singen macht es deutlich, daß der Christ alles
andere ist als ein verzagter oder trübseliger Ge¬
selle. Das Singen war der Kirche nie nur eine
Nebensache oder eine bloß künstlerische Ange¬
legenheit. Sondern sie muß singen. Denn wie
könnte sie all das Groß und Wunderhaste an¬
ders ausdrücken, was ihr geschenkt ist? Dem
Sonntag Kantate gingen Karfreitag und Ostern
voraus. Und von diesen Tagen schallt es hin¬
ein in die Welt : Sieg. Erlösung. Leben! Tod,
wo iit dein Stachel? Hölle, wo ist dein Sieg?
- Das ist der Grund, weshalb die Kirche sin¬
gen muß.

Die Kirche singt immer! Also nicht nur in den
Zeilen des Friedens und der Sorglosigken; sie
singl auch, wenn Leiden. Angst und Bedräng¬
nis über die Erde gehen. Sie singt auch, wenn
sie in Kampf und Not steht. Das Evangelium,
über das am heutigen Sonntag Kantate gepre¬
digt wird, beginnt mit den Worten ; „Siehe,
ich sende euch wie Schafe mitten unter die Wöl¬
fe". Andere würden zittern verstummen, wenn
ihnen dies geschehe. Aber die Kirche singt. Wa¬
rum? "Nicht aus leichtsinnigem Uebermut. Son¬
dern weil sie die Verheißung hat : Gott ist der
Herr! Gott führt seine Gemeinde! Im neuen
Testament ist viel von Verfolgung und Lei¬
den die Rede. Aber das ist nie das letzte Wort.
Sondern immer wieder heißt es dann ; Sorget
nichr! Weil die Gemeinde sich in Gottes Hand
geborgen weiß, darum verstummt ihr Gesang
Gesang nie. Französische Hugenotten sangen
Psalmen auf den Galeeren, an die sie geschmie¬
det waren. Der Pastor Grüner in Livland, der
am 7. Februar 1919 von den Bolschewiken er¬
mordet wurde, stimmte auf den Weg zur Hin¬
richtung „Jesus meine Zuversicht" an und wur¬
de mit dem Vers „Wenn ich einmal soll schei¬
den" auf den Lippen von den Kugeln der Hen¬
ker durchbohrt.

Wehe, wenn die Kirche nicht mehr singen
könnte! „Wo Traurigkeit ist, da hat der Teufel
gute Sache wider uns. Drum so betet fleißig,
und wenn ihr Traurigkeit habt, so gehet mit
gottseligen Lernen um. und tröstet euch mit
Gottes Wort !" Luther wußte darum, daß in
einer Gemeinde, die nicht mehr singen kann,
ein Schade besteht. Sie lebt nicht mehr aus dem
ungebrochenen Glauben. Wer Gottes Liebe er¬
fahren hat. in dem hat die Traurigkeit keinen
Platz mehr. Paul Gerhardt, der in den furcht¬
baren Zeiten des Dreißigjährigen Kriegs lebte,
schloß eines seiner kraftvollsten Glaubenslieder
mit den Worten: „Mein Herze geht in Sprüngen
und kann nicht traurig sein, ist voller Freud
und Singen, sieht lauter Sonnenschein. Die
Sonne, die mir lachet, ist mein Herr Jesus
Christ: das. was mich singen machet, ist, was
im Himmel ist".
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Und dann zucken sie beide wie unter einem
Peitschenhieb zusammen, bleiben wie ange¬
wurzelt stehen und halten den Atem an:
zwei Schüsse sind gefallen. Alarmschüsfe am
Zuge?

Sie rasen blindlings ins Dunkle hinein.
Als sie annehmen , daß der Zug abgefah¬

ren ist. gehen sie zur Station zurück.
„Jetzt nur frech sein, sonst gar nichts",

sagt Klink, „nur frech. Und gleich einen
Juden suchen, Hvrki. wie heißt das ; Wo
wohn ! ein Jude ?"

„Kde bjewa dföd."
Und Klink murmelt unaufhörlich vor sich

hl«; „Kde bjewa djöd — Kde bjewa djöd".
flucht auf die verdammte Sprache und segnet
seinen dicken Fähnrich , der wenigstens einige
Brocken Slawisch sprechen kann.

Als sie am Ort ankommen, besieht sich
Klink seinen Kameraden , er ist unrasiert , hat
einen Bartansatz übers Gesicht und ist dreckig
von oben bis unten.

.Wie seh ich ans ?" fragte er Horki and
der lacht.

„Scheißlich dreckig", sagt er und Klink ist
zufrieden, so werden sie nicht auffallen , sie
marschieren weiter . Der kleine Ort ist stock¬
dunkel. kaum einmal ist ein Fenster erleuch¬
tet. Zwischen den niedrigen Häusern lun¬
gern Frauen und Kinder herum . Männer,
die ihnen vereinzelt begegnen, weichen schnell

aus . Klink will nach einem Juden fragen,
aber er hat den verdammten Satz wieder
vergehen. „Horki, frag du !"

Aber kaum nähern sie sich einer Gruppe,
da schreit alles auf und läuft davon.

So geht es natürlich nicht. Sie quirlen
auf diese Weise das ganze Nest auf . Einen
kurzen Augenblick lang sind sie ziemlich rat¬
los . Sie drücken sich vorsichtig an den Häu¬
sern entlang und spähen durch die Fenster,
und was sie da sehen, macht den ungari¬
schen Fähnrich weich und den preußischen
Leutnant hart , jeder reagiert auf seine
Weise. Da drinnen sitzen behaglich im war¬
men Schein der Lampen und am Ofen und
mit dampfenden Teekesseln vor sich Solda¬
ten. in anderen Zimmern sehen sie friedlich
Familien beim Abendessen.

„Schade ", knurrt Klink, „und da dürfen
wir nun nirgends hinein . Horki, was ?"

Der Fähnrich seufzt ziemlich hörbar , und
nun treiben sie sich Stunde um Stunde wahl¬
los herum . Die Kälte ist eisig geworden.
Horki geniert sich entsetzlich, daß allmählich
seine Zähne hörbar anfeinanderrasseln.

„Laß sie klappern ", sagt Klink. ..ich mache
gleich mit ."

Aber dann verliert der Leutnant seinen
Humor.

.Los , auf den Bahnhof ! Aufwärmen!
Ganz egal!"

Und sie marschieren dreist und gottesfürch-
tig zum Bahnhof , dorthin , wo sie vor kurzem
entflohen find.

Vor dem Bahnhof steht majestätisch aus¬
gebaut ein Gendarm , und dem laufen sie
geradeswegs in die Arme. Klink kneift seinen
Gefährten unsanft in den Oberarm , und
dieser kapiert . Er geht auf den Gendarmen
zu und fragt , wann der Zug nach Samara
ginge. Sie wollen gar nicht nach Samara,
sondern nach Pensa , aber die Hauptsache ist.

daß der Gendarm irgend etwas gefragt
wird und keinen Verdacht unter feiner lau¬
sigen Mütze faßt.

Der Gendarm deutet auf den Bahnsteig.
„Da steht er doch!" brummt er. „fährt

gleich ab. Los. los . Bauer , sonst kriegst du
ihn nicht mehr !"

Klink hat sich zurückgehalten und steht
nun . daß der Fähnrich gekünstelt langsam
sich dem Zug nähert . Und zum Entzücken
des Gendarmen fährt ihm wirklich der Zug
vor der Nase weg. Ein brüllendes Gelächter
empfängt Horki. als er wieder zu dem Gen¬
darmen zurückgeht und betrübt vor ihm
stehen bleibt.

„Väterchen !" brüllt der Polizist . „Väter¬
chen! Das hast du sein gemacht! Du hast
wohl geglaubt , der Zug wartet gemütlich
auf dich, wie? Dich haben sie wohl ein biß¬
chen verwöhnt , wie?"

Der Gendarm ist außer sich vor Vergnü¬
gen. aber schließlich sagt er dem vollkommen
verdatterten Bauern den nächsten Zug nach
Pensa . Er geht am andern Morgen um
sechs.

Und das wollten sie wißen.
Klink dirigiert Horki jetzt in den Warte¬

saal , um einen Juden zu finden, der sie für
diese Nacht aufnimmt . Er selber drückt seine
Nase an die Fenster und beobachtet die Ex¬
pedition , steht aber sofort, daß alles schief
geht, denn jeder Jude , mit dem der Fähn¬
rich einige Worte wechselt, macht entsetzte
Handbewegungen und ein ängstliches Ge¬
sicht: Gott soll schitzen! - Liebes Herr¬
chen! - Gott der Gerechte! - Deutsch
zu sprechen wird schwer bestraft!

Klink merkt, daß der Aufenthalt auf dem
Bahnhof viel zu gefährlich ist. es wimmelt
von Militär hier , und also gehen sie wieder
schweigend und frierend in den Ort zurück

und legen sich am Ausgang des Ortes gegen
eine Hausmauer . Einige Minuten lang füh¬
len sie sich wohl, dann kriecht vom eiskalten
Boden die Kälte in ihre Knie, in die Hüften,
in den ganzen Leib, und der Hunger pei¬
nigt sie.

„Auf!" sagt Klink.
Und ohne weiter ein Wort zu sagen, stre-

felt er los. durch den Ort , wieder zum Bahn¬
hof. und geht kerzengerade in den überfüll¬
ten Wartesaal vierter Klasse. Dort legen
sie sich neben den rotglühenden Ofen, den
einzigen freien Platz , auf den Boden, und
der Fähnrich schläft sofort vor Erschöpfung
ein. Klink beneidet ihn um sein regelmäßi¬
ges und tiefes Schnarchen.

Denn er selber bleibt knallwach. Er ist
entschlossen, in dieser Sache nicht den ge¬
ringsten Fehler zu machen. Immer wieder
betreten den Raum andere Soldaten , Be¬
amte und Gendarmen , kommen zum Ofen,
um sich ausznwärmen und stehen dicht über
dem Leutnant . Er darf sich nicht rühren,
sonst kommen unter seinem zu kurzen Pelz
die Reithosen oder die Aermel mit den Uni-
formknöpsen hervor . Er wagi nicht einmal,
seine Augen zu öffnen, sondern blinzelt nur
und sieht Stiefel aller Sorten sich einige
Zentimeter vor seinem Gesicht bewegen. Ihm
fällt es aus . daß alle Stiesel , die ins Zim¬
mer hereinkommen, sich sofort in seine Ecke
begeben, und mehr als einmal ist er daraus
gefaßt, daß ihn jemand anpackt.

Und als er am Morgen , an allen Gliedern
zerschlagen, mit schmerzenden Augen und
brummendem Kopf auffteht. entdeckt er, daß
an der Wand über ihm die neuesten Kriegs
Nachrichten angeschlagen sind. Dorthin waren
alle Stiefel gewandert ! —

(Fortsetzung folgt.)
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Stuben kannten. Sie kitt darunter , datz ihr»
Kinder die ersten unsicheren Schritte unten
«ns dem schmutzigen Hos zwischen dem Ge¬
zänk streitsüchtiger Weiber machten. Aber es
fehlten ihr die Worte , um ihr Bangen dem
Manne mitzuteilen. Manchmal wohl sagte
sie: „Wie schön wäists, wenn die Kinder ans
dem Dorfe lebten." Aber das war auch alles,
und der Mann nickte nur zustimmend. Doch
in ihren Gedanken lebte ihre Heimat weiter,
und die Jahreszeiten mit ihren Düsten wur-
den oft in ihrer Vorstellung lebendig.

Dann als der Mann verunglückte, die
Kinder größer wurden und Fragen stellten,
blühte das einsame Land, so wie es weit
draußen von der Stadt mit Wäldern und
saatschweren Feldern in ihrer Erinnerung
stand, wieder auf . Durch ihre Erzählungen
klang ein Beschwören, daß die Kinder zurück¬
kehren sollten, von wo ihre Mutter einst kan-.

Als die Zeit gekommen mar . wo die Kin¬
der sie verlassen mußten , saß Anna Focken¬
berg weiter über ihrer Näharbeit zwischen
den engen Mauern . Josef ging zur See.Anton wurde Soldat , der kleine Kurt aber
war Knecht aus einein fernen Hof. -

Ja . und nun hält sie seinen Brief in den
Händen, seinen Brief , der wert war . gelebt
zu haben, auch hier gelebt zu habe« zwischen
den hohen Häusern mit aller Sehnsucht und
Bedrängnis . Wie einfach er schreibst Und
doch ist es ihr. als spräche alles , was sie
einst sich gewünscht hatte , aus diesen Zeilen.

Lin eigenes Haus habe er — so steht es
zu lesen — eine Kuh. Schweine. Hühner und
Land, niemand könne zu chm hereinschauen,
ohne vorher anzuklopfen; seine Frau wäre
froh und rund , sie erwarte bald etwas . Sie
arbeiteten und ihr Schaffen gelänge, seine
Kinder würden es erhalten . Vor ihrem Haus
aber ständen zwei Bäume , alt und groß, die
rauschten des Nachts, das wäre anders als
der Lärm der Straße in der Stadt . Und
dann stand klein, fast unleserlich geschrieben,
als wenn etwas Feuchtes darauf getropft
wäre , daß er der Mutter danke, denn nur sie
habe in ihm den Drang geweckt, hierher zugehen.

Anna Fockenberg sitzt lange ganz still, ein
Glanz ist in ihr . daß die enge Stube weit
wie ein Garten wird . Und es ist ihr , als
hielte sie eine Kette, deren Glieder ständigineinander griffen. n -ub Stör,».
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AksuAr Eci rias HAicA
Ursula schläft. Drüben , am Waldsaum

steht ein Reh und lugt neugierig herüber,und gerade über Ursula schraubt sich eine
Lerche zum Himmel empor. Aber Ursula
sieht nicht das feingliederige rotbraune
Tier und nicht den immer winziger werden¬
den Vogel . . . Ursula träumt:

Es ist Winter in der Stadt , kalter, un-
freundlicher Winter , der wie ein böser
Bruder dieses jubelnden Frühlingstages da-
herkommt, in dickem Flockenmantel und
einer eistriesenden Pudelmütze.

.Ursulas" sagt der Winter mit rauher
Stimme und fein breiter schneeweißer
Schnurrbart zittert dabei ein wenig. ..weg
da. hinter dem Ofen mit dir ! Ich bin der
Winter . Hab keine Zeit, beiße alles, was
mir im Wege steht und am liebsten das.
was keine dicken Wämse trägt ! Brrr . Wolle
schmeckt nicht gut . aber hier, deine bloßen
Hände hah!"

Da weint Ursula und läuft und läuft,
und der Winter rennt noch ein Stück hinter
ihr her. aber nun wird Ursula warm vom
Laufen, und der Winter bleibt Prustend
stehen; denn Hitze kann er nicht vertragen,
davon schmelzen die schönsten Eiszapfen
von Nase und Ohren ab!

Und Ursula träumt weiter: Aus dem
Wafchkeller im Nachbarhaus dringt weiß-
sicher Seifendunst : drinnen sieht Ursula
zwei blanke Arme über einem Wellblech.
Von Zeit zu Zeit fährt einer der Arme
hoch und streicht eine feuchte Haarsträhne
aus der Stirn . Und unter der Stirn blicken
Muttis Augen. Ganz zurverfichtlich blicken
sie, aber doch ein wenig müde, und wenn

!

Ursula länger znschaut. flackert auch die
Angst darin.

Die Angst vor morgen und vor über¬
morgen.

.Mutti !" ruft Ursula in das schwarze
Kellerloch hinunter . .Mutti , ich will auch
Geld für uns verdienen . . . hol mich doch!"

Aber Mutti hört nicht, so laut Ursula
auch ruft : da bekommt Ursula Tränen in
die Augen . . . vielleicht ist es auch nur.
der Seifendunst . . . denkt Ursula.

Dann fitzt Ursula am Abendbrottisch und
Mutti und Vati sitzen sich gegenüber und
schauen sich beklommen an . Vati sagt:
„Helga, ich habe eine neue Vertretung über,
nommen. ich glaube , diesmal kommt das
große Glück!"

Aber Mutti lächelt nur und Ursula
denkt: So müde hat Mutti vorhin im Wasch-
keller dreingesehen .! „Ich will nicht,
daß du waschen gehst, ich will nicht . . .!"
lagt der Mann . Er hat es ganz zornig aus¬
gesprochen. aber seine Stimme zittert dabei
und klingt wie von fernher . . .

Ursula schläft. Sv ruhig , daß man glau-
den könnte ne sei vor vielen tausend Jah¬
ren. als hier in der Heide noch Elfen und
Trolle spielten, gestorben und — wie manch--,
andere Heidengöttin im Lande — heute fm
wenige Stunden ans Heimweh zu den
schlanken Birken und dem jungfräulichen
Heidekraut zurückgekehrt.

Uber Ursula stammt ja aus der großen
Steinwüste , in der es keine Heidegeister gibt
und in der die Blumen hinter Glasscheiben
blühen und mit kleinen Preisschildern ver
sichen sind! Und es gibt auch keinen gro¬
ßen herrlichen Himmel mit strahlenden Wol¬
kenbergen in der Steinwüste.

Jetzt lächelt Ursula und ist doch gar nicht
ausgewacht dabei, aber wen Gott si»bt, derlächelt im Schlaf, nicht wahr -'

Ursula träumt von Blumen . Roten und
blauen Blumen : Die gucken zwischen Gir-
landen von grünem Laubwerk hervor . Ein
langer Eisenbahnzug ist damit geschmückt,
und bunte Fähnchen sind in die Girlanden
gesteckt. Auf dem Bahnsteig steht ein Mann
im braunen Rock und hält ein Schild in der
Hand. Ursula nimmt alle Schulweisheit
zusammen und buchstabiert: ..Erholungswerk
des deutschen Volkes. KinderVer¬
schickung der  N S V.I"

..Einsreigen!" ruft der Schaffner ; darum
nimmt Mutti Ursula in die Arme und küßt
das süße, kleine Gesicht des Mädchens ganz
ab und hebt sie der Leiterin des Transports
zum Abteilfenster hinein : Oh, Mutti ist stark,
wenn sie auch schmale, feine Hände hat.

Dann fegt der Jubel des Kinderzuges
durch ditz hohe Bahnhofshalle , daß alle Men¬
schen den Kopf nach ihm wenden und froh
und ein wenig nachdenklich zu lächeln be¬
ginnen.

Mutti steht und winkt und wirkt — —
auch als der Bahnsteig schon ganz leer ist.
und hat ein glückliches Gesicht, darin der
Glaube an die Zukunft leuchtet. —

Und darum lächelt Ursula im Schlafe und
fährt im Traumzug , der - sie hierher in die
Heide brachte, zu den großen Himmelswolken
und den Immen und .den braunen Heid¬
schnucken. geradewegs ins Märchenland . . .

f ick st ciis
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Humor
Phrenologie

„Glauben Sie, daß man aus den Eriwhumzen
des Schädels eines Mannes auf dessen Charak¬
ter schließen kann?"

„Meiner Ansicht nach eher auf den seiner
Iran !"

Gehörtes Fräulein!
Entschuldigen Sie gietigsl, daß mein Franst

die Schule verseimen mußte. Aber ich habe plötz¬
lich über Nacht einen eutrigen Finger bekommen
und dazu vier unmündige Kinder. Sie missen
schon, wie das ist.

Achtungsvoll Frau Schutße.

„Höre mal, Lilly, ich habe gestern deinen
Mann getroffen. Ihr seid also nicht glücklich?
Er hat mir nämlich erzählt, er füh-e bei dir
ein wahres Hundeleben".

„Stimmt !" Cr hat recht. Cr kommt mit »aßen
Füßen nach Hause, macht es sich sofort am Ofen
beyuem und lauert dann hungrig auf sein Esten"

Die alte Dame kam zum Direktor des Aqua¬riums.
„Können Sie mir einen netten, kleinen Hai¬

fisch verkaufen?" fragte sie.
„Wozu brauchen Sie einen Haifisch?"
„Tja . die Kaße von Müllers hat meinen Gold¬

fisch gefressen und der will ich einen Denkzettel
geben!"

Der Kapitän begrüßt seine neuen Schiffsjun¬
gen. Es sind diesmal zwei, den einen kennt er
schon, den andern fragt er : „Na. du bist wvhl
auch wieder einer, den man zur Besserung über
das große Wasser schickt, wie?"

Da meinte der Schiffsjunge: „'Nein. Herr Ka¬
pitän. das ist nicht mehr so wie zu Fhren Zen¬ten".

Wendolin hatte mir seiner Frau Streit gehabt.
Nachher wollte er ablenken. Lächelnd meinte

er : „Heule morgen bat unser Seppel gesagt,
er wird mir Al F geben für meine Gedan¬ken

Da nieinte sie giftig : „Jaja , kleine Kinder
kennen eben den Wert des Geldes nicht!"

Cr hatte seinen Heiratsantrag gemach! and
wurde abgewiesen.

„Sie glauben also wirklich nicht, daß Sie ler¬
nen könnten, mich zu lieben?"

„Nein, das kann ich bestimmt nicht!" wehrtesie ab.
Da rollte unser Mann die Augen und schritt

drohend zur Tür , wo er sich nochmals umdrchte:
„Aha. wie ich mir gedacht habe, ganz genau
so! Zu alt . um noch etwas zu lernen !"

Cr : „Von den Frauen stammt alles liebe!!"
„Da kannst du reckt haben", erwiderte sie.

„auch die Männer stammen van uns !"

..Niemand
taust ohne Freude!

Das Bekenntnis Walters von der Vogelweidc
von Johannes Reinwaldt ")

Walter trat an den Tisch und sah dem
Herzog fest in das gelbliche Gesicht.

„Ihr haßt mich, Herr : warum , weiß ich
nicht . . . ich habe Euch nichts Nebles getan.
Versteht mich recht: ich bitte Euch nicht, trotz
Eurem Wort , im Land oder gar an Eurem
Hof bleiben zu dürfen — da sei Gott vor!
Ich weiß, daß die Weite mich aufnehmen
muß — nicht weil Ihr es wollt , sondern sie
es will, und weil ich weiß, daß mein Platz
da draußen ist . . . Ihr schreckt mich nicht:
wenn ich auch in die Armut muß, in das
Elend vielleicht - wißt Ihr . Herr , wie Eures
hohen Bruders letzte Worte lauteten , die er
zu mir sprach, ehe er ins Heilige Land zog.
dem Tod entgegen: „Vergeht niemals ", sagte
er, .daß Ihr ein Dichter und ein Deutscher
seid!" Nun schein! mir die Zeit gekommen,
ihre Wahrheit zu beweisen — und wenn ich
vielleicht erst ein Dichter werden  muß —
ein Deutscher bin ich, und ein guter dazu!"

Ein dünnes Lächeln zvg Leopolds Mund¬
winkel nach unten : es war die erste Aende-
rung , die seine Gesichtszüge verzog, seit Wal¬
ter das Zimmer betreten hatte.

„So wünsche ich Euch Glück . . . es wird
-°i Aus:  Johannes Rein waldt : Wallervou der Pogelweide . Ein Minnesänger-Roman. 38ZS . Sld RM . 2.98.  Bolksverbandd »r Bücherireunde . Wegweiser-Verlag GmbH.Berlin -Cbarl. 2.
Zu beziehen durch
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_ _ Samstag , den 18. Mai iss .-»
Euch guttun . die Freude zu verlassen, in
Ihr gelebt . . ." i

Walter blieb betroffen einen Augenblick
still. Unwillkürlich hob er abwehrend dieRechte.

„Herr . . . versündigt Euch nicht! Was
sagt Ihr da ? Die Freude verlassen? Wie
sollst ich das ? Herr , Ihr dauert mich — Ihr
müßt sehr, sehr unglücklich sein . . . Wißt !
Ihr , was Freude heißt? Ich kann es nicht
glauben . . ." Er kämpfte die Erregung , die
ihn ersaßt, nieder, ehe er mit leiserer
Stimme fortfuhr : es klang wie ein Glan-
bensbekenntnis , was er sprach. ^

„Die Freude kann nie den verlassen, der sie !
in Wahrheit besitzt. Sie hängt nicht an Gut !
und Ehre , an Reichtum und Glanz, sie atmet !in unserer Seele , wie wir die reine Luft des !
Morgens mit Entzücken trinken . . . Sie tu
das tiefste Wesen in uns selbst, Bas Gvtt in
seiner Gnade uns beschert: sie trägt uns über
das Schwerste, denn sie ist voller Ehrfurcht . !
sie schwingt uns über das Leichte, denn sie !
hat Engelsflügel als ein Geschöpf des All¬
mächtigen, sie gibt uns die guten Gedanken,
denn sie ist das liebste Kind ihres Schöpfers,
sie formt und gestaltet, sie vollendet und be¬
ginnt , sie ist Anfang und Erfüllung . . . Nichts
kann ohne sie werden, was da getan oder ge¬
dacht, gefühlt oder geahnt werden kann . . . !
Sie heißt nicht Lust am Vergänglichen, nicht
Vergnügen am Täglichen, sie bedeutet nicht
träges Verweilen in der Behaglichkeit de?
Geistes und des Körpers — nein, sie ist
Sporn und Richterin. sie hebt uns von der
Erde fort in die überirdischen Gefilde ewigen
Schauens , sie begnadet uns uns mit der Er¬
kenntnis geheimnisvoll innersten Wesens . . .
Sie umfängt alles mit ihrer Güte, und auch
das Leid birgt eine Freude , die in der Läu¬
terung liegt . . . Ich preise sie von ganzein
Herzen und will ihr Loblied singen mein
Leben lang . . . Sie lebt in allen Menschen,
und ihre Kräfte sind gewaltig wie die Meere. :
erhaben wie die Gipfel der Berge. unwider> ^
stehlich wie der Sturm , der über die Erde
fährt . . . Wir sind nichts ohne sie. alles aber
mit ihr . . . Freudlos sein. Herr , heißt tot
sein, denn Freude ist das schaffende tätige
Leben selbst, das allein uns frommt —
Freudlos sein, heißt: kein Mensch sein:
wer aber kein Mensch ist. kann Gott
nicht wissen und verstehen . . . Freude ist
Ewigkeit, die der Herr zuerst aus dem Nichts
geholt hat . denn ohne sie wäre die Welt nicht
geworden . . . Ist sie trübe geworden, unsere
Welt , so konnte es nur sein, weil die Freude
verloren ging — aber sie lebt und sucht viel¬
leicht die Menschen, die sich ihr entziehen . . .
Herr Herzog, glaubt mir : Niemand
t a n g t v h ne Freude!  Niemand , und
wäre er in allein sonst der Beste! Niemand
taugt ohne Freude !"

Mit steigender Begeisterung, seiner selbst
vergessen endlich, hatte Walter gesprochen,
nun schwieg er hingerissen und blickte auf den .
Herzog, als sähe er in ihm einen Bekehrten.

Leopold erhob sich und schritt zum Kamin >
mit dem anscheinend nie verlöschenden Feuer.
Er hielt die wächsernen Hände an die Glut . ,

„Es ist genug", sagte er kalt. „Ihr seid
entlassen . . . Geht!"

Zeitschriftenschau
Nationalsozialismus ist angewandte Nassentundc

„Nationalsozialismus ist angewandte Rassen-
tunde", sagte der Stellvertreter des Führers Pg.
Rudolf Heß einmal. Wie aber soll jemand natio¬
nalsozialistisch handeln, wenn er sich um die
Dinge der Rasse nicht bekümmert. Ein wert¬
volles Mittel , sich mit den Grundlagen der Ras¬
senlehre vertraut zu machen, ist die monatlich
einmal erscheinende Zeitschrift „Neues Volk".
Blätter des Rafsenpolitischen Amtes der NS-
DAP . Darin werden alle Gebiete des Lebens
vom Standpunkt der Rasse aus behandelt. Das
neue Maiheft bringt Bildberichte von den Stät¬
ten des Lebens, wo sich nur gute Rasse behaup¬
ten kann. Besonders die positive Seite der Ras-
senpslege wird in diesem Heft betont.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Büche«
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung8 . W
Zaiser,  Nagold. Bestellungen entgegen.

Sonntag , 19. Mai
. s .v» Hateniouzeri

3.0» Zettangabe, Wellcrbench!
8.05 Gymnastik
3.25 Bauer . hör jn!
8.45 Evangeiiichc Morgeuieier
9.38 Motetten
Iv.ttO„Mutter und Kind"

18.28 Ballade e-moll von E Gric«
18.45 Sendepause
11.88 Georg Friedrich Händel
11.45 Eröfsnnng der ReichSautobabn

Frankfurt a. Mai » — Darmstadl
13.15 Musik am Mittag
14.88 Kinderstnude
44.45 Die Viertelstunde für Hände!

und Handwerk
15.88 „Internationales Tolitude-

Rennen 1935"
15.36 Stunde deS (5borge längs
18.88 Nachmittagskonrert

> ! 18.88 „LolkSknnst in Oetigheim"
18.38 Tanz- und Unterhaltungsmusik
18.45 Die Viertelstunde ksir Hände!

nnd Handwerk
, 19.45 Sportbericht

20.88 Kammermusik
28.3" ..Aleffandr» vtradeiia"

. . . 21 .45 Gitarren -Dnos

22.88 Zeiiangabc, Nachrichten. Weller-
und Sportbericht

22.88 Tanzmusik
24.8» Kammermusik
8.38 Sonate -Dur siir Violoncello

nnd Klavier von Beethoven
I.6U Nene Liinslieder
I.38- 2.68 Sonate ssir 2 Klaviere

Montag , 2V. Mai
ft 88 Morgeusvruch

Zeitangabe, Wetterbericht
Gymnastik

6.38 Frübkourert 1
7.66 Frübkourert 2
3.68 WasierstaudSmeldnngen
5.16 Gvmuaktik
8.30 Frauenfunk
3.45 Sendepause

18.15 Das Tauueubergdenkmal
18.45 Nachrichten
11.88 Funkwerbungskonzerl der Reichs

»osireklame
II.36 Wetterbericht

„Die Marktregelung ans dem
12.88 Schlohkonrert

Gebiet« der Viehwirtichait
13.88 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

bericht

13.15 Schlokkonzcrt (Hannover!
14.88 Bekanntgabe der Termine „Wie-

deriebensseier« alter Front-
soldateu"

18.38 Katzeunot ist Bogeltod
17.80 Rachmittagskonzert
18.38 Hitlersugeud-Fuuk
19.88 ..Kleine Köstlichkeiten"
19.38 Bo « Reitersleute « und ihre«

Gesellen
28.88 -Nachrichtendienst
20.18 Funks töueude Raritätenicha«
22.88 Zeitangabe . Nachrichten. Wetlcr-

und Svortbertchi
22.38 Tour- nnd Unterhaltungsmusik
23.38 „Wenn der Sandmann kommt
24.88—2.88 Rachtkonicrt

Dienstag, 21. Mai
5.45 Morsenivruck

Bauernsttirk — Zeitangabe.
Wetterbericht

8.08 Gymnastik
6.38 Frühkonrert 1
7.88 Frübkourertr
8.88 Wasserftandkmeiduugen
8.18 Gymuast»
8.38 Seubevaus«

18.15 Frauröstjch für die Oberstuie

18.45 Nachrichten
11.88 Funkwerbuugskonzert der

Reicksvostreklame
11.38 Wctterebricht — Banerusuuk
12.88 Mittagskouzert
13.88 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

bericht
18.15 Mittagskonzert
14.08 Kendevaule
18.15 Blnmeustnnde
16.45 Tierstunde
17.08 Nachmittagskonrert
18.38 Frauzösiicher Svrachuuterricht
18.45 Kurzgeivräch
19.88 „Maibowle"
20.88 Nachrichtendienst
28.15 Stunde der Nation
21.80 Eine sorglos fröhliche Stunde
22.88 Zeitangabe. Nachrichten. Wetier-

und Sportbericht
22.80 Musik zur gute» Nacht
24.08—2.00 Nachtkouzert ,

Mittwoch, 22. Mai
5.45 Morgeusvruch

Bauerukuuk — Zeitangabe,
Wetterbericht

6.08 Gymnastik
6.30 Frübkourert 1
7.08 Frübkourert 2

8.00 Waiierstandsliieldiingcn
8.18 Gymnastik
8.30 „Vom tägliche» Bad des Säug¬

lings'
8.45 Scudcvauic

18.15 Niederdeutsche VoltSmnftk
18.45 Nachrichten
ri .88 Futikwcrbungskoureri der

Relchspostreklame
11.38 Wetterbericht — Baueruiuuk
12.88 MittagSkoureri
13.88 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.15 MittagSkoureri .
14.88 Seudevauie
16.30 „Suugmädel , hört z>>!"
17.88 RachmittagSkonzeri
18.38 Lerui morien!
18.45 „Das Angorakaninchen — ei»

Nebenerwerb des SleiusiedlrrS"
19.00 Unterhaltnugskonzert
19.45 Die Viertelstunde des alte«

Frautioldnten
28.08 Nachrichtendienst
28.15 Stunde der iuugen Nation
28.45 Missa S - lemuis
22.38 Zeitangabe, Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
2L.V8 Uuterbaltuugs - «ud Taurmusik
34.V0- 2.V0 Rachtkoû l,
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